\ 


Mittwoch, den 2. Oltöter 1929 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

Nr. 269. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
31. Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, e 
zinzel⸗ 


J. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und HGeſchäftsſtelle: 
Lodz, Betritauer 199 


Hof, linke. 
Telephon 36⸗90. Poſtſchecklonto 63.508 | 


Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Opläta pocztowa uiszezona ryczattem 


Einzenummer 20 Geoichen 


— ner. u 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die politiſche Erlenntnis 
der deutſchen Werktätigen. 


Zum Vereinigungsparteitag am 5. und 6. Oktober. 


Der 11. November 1918, an welchem Tage die Be⸗ 
F der ſtaatlichen Freiheit Polens dank dem Aus⸗ 


bruch der Revolutionen in den Nachbarſtaaten und dem 
Befreiungskampf der Legionen erfolgt iſt, hat die deutſche 


Bevölkerung Kongreßpolens zum größten Teil politiſch un⸗ 
organiſiert und unaufgeklärt angetroffen. Eine Ausnahme 
bildeten diejenigen deutſchen Arbeiter, die nach der Spal⸗ 
tung der „Sozialdemokratiſchen Partei Polens und 
Litauens“ teilweiſe dem Kommunismus nachgingen, teil⸗ 
weiſe der damaligen P. P. S.⸗lowica ſich anſchloſſen, zum 
größten Teil aber außerhalb jeder politiſchen Organiſation 
blieben, da keine Organiſation beſtand, die ihrer Ueberzeu⸗ 


gung entſprochen hätte. 


Es war denn auch ein Leichtes, die Sejmwahlen 1919 
unter der Loſung der „nationalen Einheit“ durchzuführen. 
Leute, die dem Bürgertum entſtammten und die politisch 
ſelbſt nicht wußten, was fie wollten, denn fie nannten ſich 
bald Demokraten, bald Fortſchrittler, bald klaſſenbewußte 
Arbeiter, und die durch ihre Arbeit in deutſchen Vereinen 
eine Art Popularität hatten, riſſen die „politiſche Vertre⸗ 
tung der Deutſchen Kongreßpolens“ an ſich, gründeten ein 
Wahlkomitee und führten die erſten Parlamentswahlen 
durch, in der Stadt Lodz und im Lodzer Landkreiſe je ein 


„Abgeordnetenmandat erreichend. 


Auch die Stadtratwahlen im Jahre 1919 in Lodz 
boten ein ähnliches Bild. Ein „Wahlkomitee der geiſtigen 
und körperlichen Arbeiter“ trat mit einer Liſte auf und er⸗ 
rang N10 Mandate. In dieſem Komitee und auf der 
Liſte befanden ſich Peſonen, die kein klares politiſches 
Denken hatten. Es ſtanden Beamte, ein Paſtor, ein Haus⸗ 
beſitzer, ein Arbeiter, ein Lehrer, der ſich kommuniſtiſch ge⸗ 
bärdete und heute bei der deutſchen Reaktion gelandet iſt, 
auf der Liſte uſw. 

Die Tätigkeit der Herren deutſchen Abgeordneten und 
Stadtverordneten hat die deutſchen Werktätigen zum poli⸗ 
tiſchen Nachdenken veranlaßt. In dem Verhalten dieſer 
ER war eine Linie nicht zu bemerken. Die Arbeiter 

berzeugten ſich bald davon, daß die Politik „ihrer Ver⸗ 
treter“ nicht in der Linie der Intereſſen des werktätigen 


Volles gegangen iſt, beſonders was die Sejm, vertretung“ 


betraf. In der Geſchichte des polnischen parlamentariſchen 
Lebens wird es wohl ewig zu leſen ſein, daß wir in Polen 
die vollſtändig unnötige zweite Kammer — den Senat — 
den damaligen Ve deutſchen Abgeordneten, darunter die 
aus Kongreßpolen, zu verdanken haben. 

Inzwiſchen kehrten Tauſende Arbeiter aus Deutſch⸗ 
land zurück, die die Not gezwungen hatte, während 
der Kriegsjahre in Deutſchland Arbeit und Brot zu ſuchen. 
Alle brachten ſie ein Klaſſenbewußtſein mit und eine weſt⸗ 
europäiſche ſozialiſtiſche Ueberzeugung. Die Zugehörigkeit 

u einer politiſchen Organiſation war ihnen ein Bedürfnis. 
In privaten Beſprechungen reifte der Gedanke der Schaf⸗ 
fung einer Deutſchen Arbeiterpartei heran. Um einige Ge⸗ 
noſſen, geiſtige Arbeiter, ſcharten ſich die damals noch klei⸗ 
nen Gruppen der Werktätigen. Und ſo wurde am 19. Ja⸗ 
nuar 1922 die politiſche Hrganiſation der deutſchen Werk⸗ 
tätigen gegründet, die ſich „Deutſche Arbeitspartei Polens“ 
nannte. 8 ; 

Die Ausarbeitung des Programms der Partei rief 
lebhafte Diskuſſionen unter den Gründungsmitgliedern 
hervor. Die einen wollten, daß das Wort „klaſſenbewußt“ 
nicht im Programnt enthalten ſei, andere wiederum woll⸗ 
ten eine klare ſozialiſtiſche Partei ſehen. Auch in der 
Namensnennung der Partei forderten einige die Worte 
„ſozialiſtiſche Partei“, andere wieſen dagegen darauf hin, 
daß dieſe Worte ebenſogut im Innern der Partei verankert 
ſein können, nach außen hin aber die Bezeichnung „Arbeits⸗ 
partei“ genüge, um die Sammlung aller Werktätigen zu 
vollziehen, auch der Indifferenten, die vor dem Work „So⸗ 
ialſſt“ noch aus den Zeiten 1905/06 einen heilloſen Re⸗ 
ſpett beſaßen. b 

Es blieb bei dem Namen „Deutſche Arbeitspartei“. 
Manche Genoſſen, die heute in der Partei eine führende 
Rolle einnehmen, ſtanden damals abſeits, um, wie ſie 
ſagten, „abzuwarten“, in welcher Richtung die Orientie⸗ 


‚zung der neuen Partei gehen wird. Später ſchloſſen ſie ſich 
uns ſämtlich an und verfochten in unſeren Reihen ihren 


Das Mißztrauensvotum. 


Formulierung der Motive, 


Im Laufe des geſtrigen Tages waren im Sejm ſaſt 
alle Klubs zu interfraktionellen Beratungen zuſammen⸗ 
getreten. Noch vor Zuſammentritt der Sejmfraktionen 
wurde bekannt, daß als Drehpunkt der Beratungen die im 
Vordergrunde des politiſchen Intereſſes ſtehende Frage 
eines Mißtrauensvotums gegen die Regierung erſcheinen 
wird. Und ſo war es auch. Schon in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden ſtellte es ſich heraus, daß alle Fraktions⸗ 
beratungen ohne Ausnahme im Zeichen dieſer Frage ge⸗ 
ſtanden haben und daß ſich hinſichtlich des Mißtrauens⸗ 
votums gegen die Regierung allenthalben volle Ueberein⸗ 
ſtimmung der Meinungen ergeben habe. 

Wenn auch die parlamentariſche Vertretung der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.) nur auf ein Zus 
ſammengehen mit den Parteien des Zentrums und der par⸗ 
lamentariſchen Linken rechnet, wodurch ſie ſchon die abſo⸗ 
lute Mehrheit im Sejm beſitzt, jo ſteht es feſt, daß ſich ihr 
in dieſer Frage r Nationale Klub und ein Teil der 
Minderheitsvertreter anſchließen wird. 

Während der Klubberatungen wurden alle Fraktions⸗ 
vorſtände ermüchtigt, die Verhandlungen über das Miß⸗ 
trauensvotum ſortzuſetzen und mit Hilfe anderer Parteien 
zu erledigen. Die diesbezüglichen Beſprechungen werden 
heute in einer beſonderen Konferenz der Zentrums⸗ und 
Linksparteien kontinniert, wobei u. a. auch die Motive, die 
Ki dieſem Antrag führen, gemeinſam formuliert werden 
ollen. 

Recht bemerkenswert war der Verlauf der geſtrigen 
Beratungen des Bauernbundes, auf der eine Reihe Reſo⸗ 
lutionen angenommen wurden. Eine dieſer Reſolutionen 
ſtimmt der Einbringung eines Mißtrauensvotums gegen 
die Geſamtregierung zu und weiſt auf den Unmut hin, den 
der letzte Brief des Marſchalls Pilſudſti in allen Kreiſen 
ausgelöſt habe. Eine dieſer Reſolutionen enthält auch eine 
Kritik der Perſon des Marſchalls. a 

Allem Anſchein nach dürften die kommenden vier 
Wochen ohne große Ereigniſſe verlaufen, dagegen dürften 
ſchon die erſten Tage nach dem Wiederzuſammentritt des 
Sejms tiefergehende Entſcheidungen bringen. 


Schließung der Allgemeinen Landes⸗ 


ausſtellung. — 


\ Reicher Ordensſegen. 


Am Montag um 6 Uhr nachmittags wurde in feier⸗ 
licher Weiſe die Allgemeine Landesausſtellung in Poſen 
geſchloſſen; ſie war vom 15. Mai d. Is., alſo genau 41% 
Monate hindurch geöffnet. Z udieſer Feier hatten ſich eine 
ganze Reihe Regierungsvertreter, Mitglieder des Ausſtel⸗ 


Standpunkt, auf dieſe Weiſe dazu beitragend, daß die Klä⸗ 
rung beſchleunigt wurde. 

Selbſtverſtändlich fielen auch manche der Gründungs⸗ 
mitglieder von der Organiſation ab, denen unſer Pro⸗ 
gramm „zu radikal, zu rot“ geweſen iſt. Sie ſind teils un⸗ 
organiſiert geblieben und ſtärken die Reihen derjenigen, die 
den Satz nachplappern „Politik verdirbt den Charakter“ 
oder „Unparteiiſch ſein iſt klug“, teils aber ſind ſie dorthin 

angen, wohin ſie gehören — in die Reihen der Be⸗ 
enner der bürgerlichen Ideologie. a 

Was aber übriggeblieben iſt — und das war die er⸗ 
drückende Mehrheit — raffte ſich zu anſtrengender Arbeit 
auf. Es folgten unzählige Verſammlungen. Die Auf⸗ 
klärungsarbeit wurde unter die von Natur aus ſchwerfälli⸗ 
gen deutſchen Werktätigen getragen, Diskuſſionsabende ver⸗ 
richteten bedeutende Arbeit, und ſchon nach kurzer Zeit ent⸗ 
ſtand ein ſtolzer und ſtarker Organiſationsbau. 

Das Gründungsjahr der Partei brachte auch gleich die 
erſte große politiſche Aktion für die junge Organiſation — 
die Wahlen für den zweiten polniſchen Sejm und den durch 


die ſieben deutſchbürgerlichen Sejmabgeordneten geſchaffe⸗ 


nen Senat. 
Die deutſchen Werktätigen waren nicht mehr gewillt, 
das Stimmvieh für die deutſchbürgerlichen Kandidaten ab⸗ 


lungskomitees und der verwaltung, Vertreter der Poſener 
Stadtverwaltung, der Ausſteller uſw. eingefunden. Ein⸗ 
geleitet wurde die Feier durch ein Orgelkonzert in der gro⸗ 
ßen Repräſentationshalle, worauf die Reden folgten. Es 
ſprachen: der Generaldirektor der Ausſtellung, Dr. Stani⸗ 
slaw Wachowiak, der Stadtpräſident von Poſen, Cyryl 
Ratajſki, der Kommiſſar der Ausſtellung, Miniſter Dr. Ber⸗ 
toni, Handelsminiſter Kwiatkowſki und zum Schluß Mini⸗ 
ſterpräſident Switalſki, der offiziell die Ausſtellung ſchloß. 
Hierauf ſang ein Männerchor einige Fragmente aus der 
Rhapſodie „Boleslaw Chrobry“ und die Nationalhymne. 
Am Abend gaben Stadtpräſident Ratajſki und Ausſtel⸗ 
lungsdirektor Wachowiak zu Ehren der Regierungsvertre⸗ 
ter und der Gäſte ein Bankett in der Reſtauration des 
Hugger⸗Hofes. Im Schloſſe fand dann die feierliche De⸗ 
korierung der Mitglieder der Ausſtellungsverwaltung ſtatt. 
Der Präſes des 
dent von Poſen, Ratajſki und der Generaldirektor der Aus⸗ 
ſtellung Dr. Wachowiak wurden mit dem großen Ordens⸗ 
band des „Polonia Reſtituta“ ausgezeichnet. Im ganzen 
ſind 2514 Auszeichnungen verteilt worden, davon 322 
Goldene Medaillen, 487 Silberne, 225 Bronzene Medail— 
len, 181 Belobigungsſchreiben, 394 Verdienſtdiplome 301 
Anerkennungsdiplome und 1000 Auszeichnungen 
ſtellungsfirmen. f 


1 


Auflösung der Krankenkaſſen vert) 3 
in Graudbenz. 


Graudenz, 1. Oktober. Als Ergebnis der Kon⸗ 
tolle der Geſchäftsführung der Krankenkaſſe in Graudenz, 
die auf Anordnung Pryſtors am 28. d. M. durchgeführt 
worden iſt, wurde die Krankenkaſſenverwaltung in Grau⸗ 
denz aufgelöſt. Der Direktor des Bezirksverſicherungs⸗ 
amtes, Baranſki, der die Auflöſung vollzog, hat zum kom⸗ 
miſſariſchen Verwalter der Krankenkaſſe den bisherigen 


Krankenkaſſenkommiſſar in Chelm, Major Kucharſki, 


ernannt. 


Die britiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 


London, 1. Oktober. Nach feiner heutigen Unter 
redung mit Dowgalewſki teilte Henderſon mit, ein Ein⸗ 
vernehmen ſei erzielt worden über das Verfahren, das nach 
endgültiger Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen bei der Regelung der ſchwebenden Fragen angewendet 
werden ſoll. Auch in Fragen der Propaganda ſei es zu 
einem Einvernehmen gekommen. 


zugeben. Sie wollten ihre eigenen Vertreter. Solche, die 
ihre Bedürfniſſe kennen, die ihrer Klaſſe entſtammen und 
die im Sejm nicht die Beſitzenden durch ihre Stimmen 
unterſtützen werden, ſondern die offen als Arbeitervertreter 
auftreten. 

Es wurden von der Parteileitung Verhandlungen mit 
den anderen Parteien aufgenommen, um einen techniſchen 
Wahlblock zu ſchaffen. Die P. P. S. lehnte es ab, mit der 
jungen Partei ein Bündnis zu ſchließen. Bündniſſe mit 
anderen ſozialiſtiſchen Parteien aber konnten nicht das 
oder die Mandate bringen, die der Partei notwendig 
waren zur Vertretung unſerer Intereſſen. 

Die Erreichung von Mandaten war aber eine Not⸗ 
wendigkeit. Die Partei ſtellte ſich mit Recht auf den Stand⸗ 
punkt, daß die deutſchen Werktätigen Beſchützer nötig haben. 
Im Gobrauch der Landessprache nicht ſehr geübt, den 
Schikanen der Adminiſtrationsbehörden ausgeſetzt, mußten 
Abgeordnete den Schuß des deutſchen werktätigen Volkes 


übernehmen. Zu dieſem Zweck und um die Idee der Partef 


noch mehr verbreiten zu können, 

mandate erveicht werden. 5 

En Dies geſchah durch den Anſchluß an den Minderheiten: 
ock. . 


Darüebr im nächſten Aufſatz. CASE 


mußten Abgeordneten: 


auptrates der Ausſtellung, Stadtpräft 


4 
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— 


— 
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Zum Rücktritt Dr. Hermes’ und den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. f 


Faſt möchte man ſagen, daß aus Berlin eine erfreu⸗ 
liche Nachricht kommt. Dr. Hermes, der Führer der deut⸗ 
ſchen Delegation zu den deutſch-polniſchen Handelsver⸗ 
tragsberhandlungen, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Man iſt ſich im Augenblick über den Nachfolger noch nicht 
einig und hat die weiteren Verhandlungen in die Hand des 
deutſchen Geſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, gelegt. 
Vor Monaten haben wir bereits hier unſerer Hoffnung 
Ausdruck verliehen, daß es an der Zeit it, einen Wechſel 
in der deutſchen Delegationsführung vorzunehmen. Auch 
reichsdeutſche Blätter haben unſere Anſicht beſtätigt, aber 
auf einmal hatte Herr Dr. Hermes, der Schützling des 
Zentrums, eine Unterredung mit dem Reichskanzler, und 
es hieß ganz kurz, daß er in den nächſten Tagen die Ver⸗ 
handlungen mit Polen wieder aufnehmen wird. Endlich 
erklärt nun Berlin, Dr. Hermes hat ſeinen Rücktritt er⸗ 
klärt. 

Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß in 
Deutſchland zwei Strömungen miteinander kämpfen. Die 
eine Richtung, die Induſtrie, will die Ausfuhr heben und 
erwartet eine Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
en, die andere, die Landwirtſchaft, fürchtet die polniſche 

'onkurrenz und will die dauernde Hetze gegen eine Ver⸗ 
ſtändigung der aufeinander angewieſenen Nachbarn. Der 
letzteren Richtung gehört Dr. Hermes an. Während alſo 
zunächſt für feinen Rücktritt Arbeitzüberbürdung maß⸗ 


Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes 


ebend war, erfahren wir fo, daß es eigentlich Gegenſätze 
über die Art des Abſchluſſes find, die Dr. Hermes bewogen, 
ſeinen Rücktritt zu erklären und voreilig, wie das mal jo 
oft ift, erfährt man, daß ſich Dr. Hermes ſeit Monaten im 
Gegenſatz zum deutſchen Auswärtigen Amt in ſeiner Ver⸗ 
handlungsweiſe befindet. Das war Kennern ſchon längſt 
bekannt und deshalb haben wir hier gegen Dr. Hermes 
. weil wir wußten, daß mit ihm nie ein deutſch⸗ 
volniſcher Handelsvertrag zuſtande kommt. 

Wir wollen uns über ſeinen Nachfolger nicht unter⸗ 
halten, genannt wird der Miniſterialdirektor Dr. Ernſt und 
der Verkreter des Auswärtigen Amtes Dr. Ritter, die beide 
ohne Hermes die Verhandlungen einen großen Schritt vor⸗ 
wärts brachten. Schon vor einiger Zeit wußten unter⸗ 
richtete Kreiſe zu berichten, daß der Handelsvertrag faſt zu 
90 Prozent fertig ſei, und daß es ganz von Dr. Hermes 
abhänge, ob man zum Abſchluß kommt oder nicht. Daß 
die Verhandlungen ſoweit gediehen ſind, iſt vor allem ein 
Verdienst des deutſchen Geſandten in Warſchau. Wir haben 
gegen den deutſchen Vertreter in Warſchau mancherlei Ein⸗ 
wände, die indeſſen nicht hierher gehören, müſſen ihm aber 
das Zeugnis ausſtellen, daß er ein eifriger Förderer der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung iſt und das wird für uns 
entſcheidend ſein. Wenn in den Verhandlungen bisher 
nicht mehr erreicht worden iſt, dann wohl, weil der deutſche 
Geſandte gegenüber Dr. Hermes eine uns unverſtändliche 
Zurückhaltung an amtlichen Stellen geübt hat. Wir waren 
jo Ban) und waren der Meinung, daß man in Berlin 
endlich einſieht, daß Dr. Hermes mit der einſeitigen Inter⸗ 

eſſenvertretung der deutſchen Landwirtſchaft unmöglich iſt, 
man hat ihm aus Preſtigegründen des Zentrums gehalten 
und muß ſich nun ſelbſt das Zeugnis verſäumter Gelegen⸗ 
heit ausſtellen. 
Auch in Deutſchland muß man ſich damit abfinden, daß 
man mit der Politik des ewigen Abwartens gegenüber 
Polen nicht fertig wird. Uns erſcheint es auch überflüſſig, 
darüber zu polemiſieren, wer an dieſem Hürde deten w 
gewonnen und mehr verloren hat. Betrachtet man Deutſch⸗ 
ands Landwirtſchaft, die ohne Zweifel einen überaus be⸗ 
dauernswerten Stand hat und eine Kriſe nach der anderen 
gu überſtehen hat, dann iſt fie Gewinner dieſes Handels⸗ 
rieges, trotz alledem. Aber die ſchleſiſche Induſtrie und 
die Arbeitsloſigkeit mußten die Koſten hierfür bezahlen, 
ohne daß die Landwirtſchaft aus dem Gewinn eine Er⸗ 
holung für ſich buchen kann. Und pon den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen ausgehend, ein wenig die 
Zukunft betrachtet, ergibt mit aller Klarheit, daß es ohne 
Wirtſchaftsverſtändigung keine politiſche Verſtändigung 
gibt. Und dieſe wird für uns ausſchlaggebend ſein. 
Wenn wir die Verhandlungen mit dem franzöſiſchen 
„Erbfeind“ und den deutſchnationalen Phantaſten um Hu⸗ 


genberg näher betrachten und beſonders erwähnen, daß 
man die Verſtändigung auf polniſche Koſten machen wollte, 


/ 


Loder Volkszeitung“ — Mittwoch, 2 Oktober 1929 


ſo müſſen wir ſagen, daß das deutſche Reich wirklich Ver⸗ 
treter von der Art des Dr. Hermes energiſch abſchieben 
muß. Je eher wir mit Polen zu einer Verſtändigung kom⸗ 
men, um ſo beſſer für Deutſchland. Nur über die Wirt⸗ 
ſchaftsverſtändigung führt der Weg zur politiſchen Verſtän⸗ 
digung. Uns intereffteren die leidigen Grenzſragen herz: 
lichſt wenig. Nach einigen Fohlen oder Jahrzehnten wird 
man über dieſes kritiſche Problem oder beſſer eſagt das 
ſchwierigſte Problem der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
weſentlich anders denken. Die Wirtſchaft wird, wenn man 
einmal über den Völkerbund durch eine Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz in Europa zur Verſtändigung kommt, auch über 
Grenzfragen anders denken und die Politik in dieſer Rich⸗ 
tung beeinfluſſen, daß nicht Grenzen, ſondern die Menſſhen 
anders werden müſſen, um ſich zu verſtehen und ver⸗ 
ſtändigen. 540 

Aber auch polniſcherſeits ſoll man ſich nicht einbilden, 
daß der Rücktritt Dr. Hermes nun bedeutet, daß deutſcher⸗ 
ſeits alles erfüllt wird ohne Gegenleiſtungen. Mindeſtens 
hat man in Warſchau politiſch ſoviel geſündigt, wie man 
in Berlin wirtſchaftlich verſäumt hat. Es liegt auf beiden 
Seiten, die nun aufzunehmenden Verhandlungen vorwärts 


zu treiben, und das Werk wird gelingen. Und nun nur 
noch einige Worte zum Geſandtenwechſel. Daß Herr Rau⸗ 
ſcher eine bewährte Perſönlichkeit iſt, trotz mancher Be⸗ 


denken, die wir haben, iſt ohne Zweifel. Wir wiſſen, daß 
ſer gern Botſchafter werden möchte, die Karriere erfocdert 


ez. Er geht auf einen einflußreichen Poſten ins Auswär⸗ 
tige Amt. Ein gleichwertiger Nachfolger iſt nicht da, da 
man nicht auf den Beamtenapparat⸗zurückgreifen will, ſon⸗ 
dern dieſen Poſten wahrſcheinlich politiſch beſetzen möchte. 
Ueber die Fraktion, die da in Frage kommt, können wir 
nur jagen: Gott behüte Deutſchland vor dieſen Verſtän⸗ 
digungspolitikern a la Hermes! Iſt die Frage nicht ein⸗ 
facher zu löſen, indem man die Warſchauer Geſandtſchaft 
pur Botſchaft erhebt und Ulrich Rauſcher in Warſchau be⸗ 
äßt? Italien hat es bereits getan, England wird es Dem 
nächſt tun, muß Deutſchland da ſo nur nebenher laufen? 
Vielleicht beſinnt man ſich in Berlin. Aber Streſemann 
iſt ein kranker Mann und Herr Kaas ein ſehr beweglicher 
Diplomat, zumal er gern ſein Nachfolger werden möchte. 
Aber es iſt leider ſo, man ſpricht nur immer wieder: Fort 
mit der Geheimdiplomatie, aber ſie iſt bewährter als alle 
Reformatoren. Il. 


Die Enthüllungen Ehearers. 


Im Dienste der Nüſtungsinduſtrie. 


Waſhington, 1. Oktober, Bei der Vernehmung 
des Agenten Shearer vor dem Unterſuchungsausſchuß des 
Bundesſenats ſtellte Senator Allen an Shearer die 
Frage, wer ihn bezahle, ſeitdem er nicht mehr für 
die Schiffbaufirmen tätig ſei. Shearer antwortete: „Der 


Zeitungsverleger William Randolph Hearſt zahlte mir 
3000 2 


ollar monatlich für die Arbeiten, die ich im Inter⸗ 
eſſe des neuen Kreuzerprogramms und zur Aufwiegelung 
der öffentlichen Meinung gegen den Beitritt der Vereinig⸗ 
ten Staaten zum Internationalen Gerichtshof leiſtete.“ 
Hearft habe ihm noch kurz vor dem Beginn der Enquete 
des Bundesſenats feinen Dank ausgeſprochen. 


At das Abrüſtung? 

Paris, 1. Oktober. Auf eine Anfrage über die Ver⸗ 
teidigungsanlagen an der franzöſiſchen Oſtgrenze antwor⸗ 
tete Kriegsminiſter Painleve dem Abgeordneten Rollin 


Paris, 30. September. Das ſozialiſtiſche „Oeuvre“ 
veröffentlicht Aufzeichnungen des zu 30 Jahren Gefängnis 
verurteilten ehemaligen Leiters des italieniſchen Preſſe⸗ 
bureaus Ceſare Roſſi, die dieſer vor ſeiner Reiſe nach der 
Schweiz in Frankreich zurückgelaſſen hat. Darin ſtellt Roſſi 
feſt, daß er ſich unter den Mördern des Abgeordneten 
Matteotti befunden habe. Die Mörder und Gewalttaten 
jener Zeit ſeien auf Anregung Muſſolinis begangen wor⸗ 
den und dauerten heut noch an. Die Verantwortlichen für 
das Verbrechen an Matteotti Andi Marinelli und Dumini. 
Letzterer lebe zurzeit in der Verbannung, denn er habe a 
viel geſprochen und nach feiner Gefangenſetzung eine halbe 
Million Lire Entſchädigung gefordert. Marinelli, der 
frühere Schatzmeiſter der Park, ſei ſchlauer geweſen. Er 
habe ruhig abgewartet und ſei noch heute Abgeordneter und 

Mitglied des großen Rates. N 


Die Faſchiſten haben unter ſich Abrechnung gehalten 
und dabei ſind 30 Jahre Gefängnis für Ceſare Roſſi her⸗ 
ausgekommen. Was aber noch wichtiger iſt, daß Roſſi das, 
was nun eigentlich ſchon alle wußten, nunmehr öffentlich 
zugibt, nämlich, daß der Mord an Matteotti von Muſſolini 
veranlaßt worden iſt. 


die Arbeitsloſenreſorm in Deulſchland. 


Berlin, 1. Oktober. Die Verſuche der Regierungs⸗ 
parteien des Reichstages, die Arbeitsloſenreform der 
Löſung entgegen zu führen, ſind am Dienstag während des 
ganzen Tages fortgeſetzt worden. Es haben mehrfach inter⸗ 
fraktionelle Beſprechungen unter Beteiligung von Regie⸗ 
rungsvertretern ſtattgefunden. Zwiſchendurch fanden 
Sitzungen der Fraktionen der einzelnen Regierungspar⸗ 
teien ſtatt. Es gelang ſchließlich, inſofern eine Grundlage 
für ein Kompromiß zu finden, als die Zentrumsfraktion, 
die am Nachmittag zum drittenmal zuſammentrat, ji da⸗ 
mit einverſtanden erklärte, daß die Löſung der Arbeits⸗ 
loſen⸗Verſicherungsreform auf der Grundlage erfolgen ſoll, 
daß das Hauptgeſetz mit dem Sondergeſetz zu einem Geſetz 
zuſammengefaßt werde. 0 5 


Nationaliſtiſche Nadauberſammlungen. 


Lichtenfels, 1. Oktober. Am Montag abend kam 
es bei einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung, die in 
einer Wirtſchaft in Schney abgehalten wurde, zu einer 
ſchweren Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und An⸗ 
e e Partei. 27 Perſonen er⸗ 
itten leichtere Verletzungen, während 2 ſchwer verlegt ins 
Krankenhaus in Lichtenfels eingeliefert wurden. In der 
Verſammlung ſprach der nationalſozialiſtiſche Landtags⸗ 


brieflich, daß das Verteidigungsſyſtem den Bau von Stra⸗ 
ßen, Eiſenbahnlinien, unterirdiſchen Telephonleitungen ſo⸗ 
wie die Anlegung von Material- und Munitionspiätzen 
umfaſſe. Dazu kämen die Arbeiten an den eigentlichen Ver⸗ 
teidigungswerken, die in erſter Linie in der Gegend von 
Metz, am Rhein und in den Alpen durchgeführt würden. 
Es handele ſich dabei zum Teil um die Verbeſſerung ſchon 
beſtehender Werke. Das Bauprogramm werde in 5 Jahren 
völlig durchgeführt fein. ‚Die Koſten würden ſich auf etwa 
3 Milliarden Franken ſtellen. 


Die Fünfmüchtekonferenz. 


London, 1. Oktober. Alle Regierungen der Domis 
nien haben der Londoner Regierung zuſagende Antworten 
für die Einberufung der 5-Mächtekonferenz über die Sees 
ahrüſtungsfrage erteilt. 


der Mord an Matteotti von Muflolini beranlant 


Noſſi entlarvt Nuſſolin'. 


Ceſare Roſſi. 


abgeordnete Schwemm⸗Bayreuth. Auf der Gegenſeite hatte 
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Klinger⸗ 
Koburg das Wort ergriffen. Die Saaleinrichtung wurde 
bei der Schlägerei größtenteils zertrümmert. Die Lan⸗ 
despolizei Bamberg wurde gerufen, doch brauchte ſie bei 
1 Eintreffen nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da die 

uhe durch die Gendarmerie bereits wieder hergeſtellt war. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſollen auf ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite 26 und auf nationalſozialiſtiſcher Seite 3 
Perſonen verletzt worden ſein. 


Voltsentſcheid in Eupen⸗ Malmedy. 


Brüſſel, 1. Oktober. Wie das flämiſche Blatt „Die 
Schelde“ berichtet, hat die parlamenkariſche Gruppe der 
National⸗Flamen beſchloſſen, einen neuen Volksentſche'd in 
den Bezirken Eupen und Malmedy zu fordern. Dem Par⸗ 
lament ſoll eine Geſetzesvorlage darüber eingereicht worden. 


Unruhen in Perſien. 


London, 1. Oktober. Wie aus Teheran gemelder 
wird, griffen perſiſche Regierungstruppen bei einer Straf⸗ 
expedition wegen Zerſtörung eines Zollhauſes einen Poſten 
der Lurs an und nahnten 60 Stammesangehörige gefangen. 
20 Mann wurden hingerichtet. Der Stamm konnte ent⸗ 
wafjnet werben, 
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Kongreß der Labour⸗Party. 


Das Scho der Nede Naginots. 


Berlin, 1. Oktober. Zu dem Echo, das die Rede 
des franzöſiſchen Kolonialminiſters Maginot über die 
Rheinlandräumung gefunden hat — ſie iſt ſo ausgelegt 
worden, daß die Nhe ſnandräunmung bis zum 30. Juni 1930 
von franzöſiſcher Seite in Frage geſtellt worden ſei —, 
wird an Berliner zuſtändiger Stele bemerkt, daß es ſich 
bei den Ausführungen Maginots vor allem um eine inner⸗ 
politiſche Rede handele. Es wird beſonders verzeichnet, daß 
Maginot den 30. Juni 1930 als den Räumungstermin ge⸗ 
nannt habe und e nichts anderes habe ſagen 
wollen, als daß vor VeMtgung der Räumung der Poung⸗ 
Plan angenommen werden müſſe. 

Paris, 1. Oktober. Die Rede Maginots hat in 
Frankreich ſicherlich das gleiche Auſſehen erregt wie in 
Deutſchland. Nur ſind die Schlußfolgerungen auf beiden 
Seiten verſchieden. Während man in Deutſchland nicht 
mit Unrecht aus den Darlegungen Maginots eine wenig 
freundliche Einſtellung gegenüber Deutſchland heraus⸗ 
geleſen hat, unterſtreicht man in Paris gerade die Tat⸗ 
ſache, daß Maginot, der bisher einer der Märkten Gegner 
der Rheinlandräumung im Kabinett war, ſich nunmehr zu 
der Politik Vriands bekannt habe. 


Clementeau wieder erkrankt. 


Paris, 1. Oktober. Clemenceau iſt wieder erkrankt. 
Am Dienstag morgen um 8 Uhr traf auf dem Landſitz ein 
Krankenauto ein, da die Aerzte die unverzügliche Ueber⸗ 
führung des ehemaligen Miniſterpräſidenten nach Paris 
verlangen. Der Wagen, der wegen des Krankheitszuſtan⸗ 
des Clemencaus nur ſehr langſam fuhr, dürfte erſt in den 
ſpäten Abendſtunden in Paris eintreffen. Clemenceau 
wird dann ſofort von Dr. Jelles unterſucht werden. Dieſe 
Nachricht, die in den Nachmittagsſtunden in Paris bekannt 
wurde, hat in politiſchen Kreiſen eine lebhafte Beunruhi⸗ 
gu hervorgerufen, da man feit längerer Zeit um den 
ſündheitszuſtand des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
beſorgt iſt. | 


Der Auſſtand in China. 


Bomb on, 1. Oktober. Die Truppen Tſchangfakweis 
bud, nach einer Meldung der amtlichen Telegraphenagentur 


Nankingregierung, von den Regierungstruppen ge⸗ 
ſchlagen worden. Tihangſakwei ſelbſt iſt entflohen. 


Die Ueberfälle in Paläſtina. 


eruſalem, 1. Oktober. Die Aufregung in 
Paläſtina hat ſich noch immer nicht gelegt. So iſt in 
Jeruſalem ſpieder ein Jude in ſeinem 17155 ermordet wor⸗ 
den. Da in der Umgebung Zwiſchenfälle befürchtet werden 
konnen, bereilet der britiſche Oberkommiſſar einen Erlaß 
vor, demzufolge bei einzelnen Morden und Ueberfällen die 
ſih iw dee traft 8 Probe Be 720 ni begibt 
ſich agen auf eine Pro; e nach Aegyp⸗ 
ten und in das Jrak⸗Gebiet. ie n 


Eine Ehrung des Generals Dawes. 


London, 1. Oktober. Der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter General Da wes erhielt am Dienstag 905 Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Sudbery in Suffolk, aus der die 
Vorfahren des Botſchafters ausgewandert find. 


Aerzteaustauſch zwichen Berlin und 
Neuhorl. 


Neuhork, 1. Oktober. Bürgermeiſter Warker teilte 
unt, daß die Stadtverwaltung ſich mit dem Plan eines 
Aerzteaustauſches zwiſchen Neuhork und Berlin einverſtan⸗ 
den erklärt habe. Der Austauſch könne beginnen, ſobald 
Berlin gleichfalls zugeſtimmt habe. 


Süd deulſchlandfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 1. Oktober. Das Luftſchif 
Graf Zeppelin“ iſt am heutigen Dienstag früh a 
3 einer feigen Die 
Führung liegt in den Händen von 9 Flemming. An 
iere teil. 

Stuttgart, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ nahm 
von Friedrichshafen aus nördlichen 1 aa Mee 
heim. Er überquerte 9,30 Uhr Göttingen. Bereits 9,45 
Uhr traf das Luftſchiff in Schwabiſchhall ein und entfernte 


a ſich in raſcher Fahrt in Richtung Mergentheim. 


Mergentheim, 1. Oktober. 3 Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ erſchien von Gerabronn kommend um 10,15 Uhr 
über Mergentheim und entfernte ſich dann in raſcher Fahrt 
in Richtung Würzburg. Die Strecke Friedrichshafen — 
Mergentheim, die in der Luftlinie 200 Klm. beträgt, wurde 
in knapp 2 Stunden zurückgelegt. 

Nürnberg, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ überflog 
um 10,35 Uhr die Stadt Würzburg und flog in Richtung 
Aſchaffenburg weiter. N 

Nürnberg, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ erreichte 


von Würzburg kommend um 11,50 Uhr Kulmbach und über⸗ 


flog 11 536 Uhr Bayreuth. 
Nürnberg, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ überflog 
um 12,05 Uhr Amberg in der Oberpfalz und nahm Kurs 


auf Regensburg. 
München, 1. Oktober. Nachdem das Luftſchiff 
Preiß . 115 10 Uhr d Landshut, um 14 Uhr 
treifing und um r den Flugplatz Schleißheim 
bei München überflogen batte, traf es um 14,20 Uhr über 
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London, 1. Oktober. Auf der Parteitagung der 
Arbeiterpartei in Brighton hielt Arbeitsloſenminiſter Tho⸗ 
mas am Dienstag feine große Rede über das engliſche Ar: 
beitsloſenproblem. Die Rede erweckte umſo größetes In⸗ 
tereſſe, als es das erſtemal war, daß Thomas ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Kanada vor einem öffentlichen Gremium 
ausführlich über ſeine Abſichten ſprach. Die Schwierig⸗ 
keiten bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten zur Hebung 
der Arbeitsloſigkeit, ſo führte er eingangs aus, wurden 
vielfach unterſchätzt. Weit verbreitet ſei die Meinung, daß 
es genüge, öffentliche Gelder herzugeben, um der Arbeits: 
loſigkeit wenigſtens zum Teil abzuhelfen. Was für Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſeien, gehe daraus hervor, daß die 
Hergabe von 20 Millionen Mark öffentlicher Gelder gerade 
reiche, um für 2000 Arbeitsloſe direkt und 2000 Arbeitsloſe 
indirekt Arbeit zu ſchaffen. Wenn das Unterhaus wieder 
zuſammentrete, dann würden insgeſamt für 120 Millionen 
Mark Gelder öffentlicher Körperſchaften genehmigt worden 
ſein. Von dem Tage des Regierungsantritts ab gerechnet. 
Die Regierung habe ein für 5 Jahre berechnetes Wegebau⸗ 


programm mit einem Betrage von 200 Millionen Mart 
genehmigt. Ueber einen weiteren Betrag in Höhe von 
560 Millionen Mark werde zur Zeit noch verhandelt. Auch 
in anderen Beziehungen ſeien bereits Schritte zur Behe⸗ 
bung der Arbeitsloſigkeit eingeleitet. So habe die Regie⸗ 
rung die privaten Beſprechungen beiſpielsweiſe Vertreter 
von Eiſenbahnen, von Werften, Hafenverwaltungen, Elef- 
trizitäts⸗ und Gaswerken und anderen Induſtrien einge⸗ 
laden. Umfaſſende Pläne, die das Wirtſchaftsleben fördern 
würden, ſeien die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen. Auch 
die Frage der Verbringung von Arbeitsloſen nach den über⸗ 
ſeeiſchen Kolonien behalte die Regierung im Auge. Leider 
habe Kanada ebenfalls Schwierigkeiten mit der Arbeits⸗ 
loſenfrage. Trotzdem ſeien die Möglichkeiten, die ſich Eng⸗ 
land in Kanada boten, außerordentlich groß, wenn man 
bedenke, daß auf jede 100 Mark die Kanada in den Ver⸗ 
einigten Staaten ausgebe, nur 20 Mark entfielen, die es 
in Großbritannien ausgebe. Er glaube, daß ſich für die 
engliſche Kohle auf dem kanadiſchen Markt noch viel errei⸗ 
chen laſſe. * b 
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München ein. Bei bedecktem Himmel und etwas windiger 
Witterung kreuzte das Luftſchiff in etwa 200 Meter Höhe 
über der inneren Stadt, berührte dabei auch die Gegend 
des Oktoberfeſtes und ſetzte gegen 14,40 Uhr ſeine Fahrt 
in Richtung Augsburg fort. 

Regensburg, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ hat 
um 12,4 5Uhr in langſamer Fahrt die Stadt Regensburg 
überflogen und nahm Kurs ſüdweſtlich. 

Friedrichshafen, 1. Oktober. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ traf um 17.40 Uhr wieder über dem 
Bodenſee-Gebiet ein, kreuzte zunächſt über der Halle und 
fuhr auf den See hinaus. Die Landung dürfte in der 
nächſten halben Stunde erfolgen. Am Mitwoch unter⸗ 


nimmt das Luftſchiff eine Fahrt nach der Schweiz, zu der 


ſich bereits 34 Paſſagiere gemeldet haben. 
Friedrichshafen, 1. Oktober. „Graf Zeppelin“ 

iſt nach zehnſtündiger Fahrt über Württemberg und 

Bayern um 18.03 Uhr glatt gelandet. 


Die franzöflichen Sibirienſlieger 
notgelandet? 


Moskau, 1. Oktober. Die franzöſiſchen Flieger 
Coſtes und Bellonte, die einen Fernflug Paris—Irkutft 
ohne Zwiſchenſandung ausführen wollten, verloren an⸗ 
ſcheinend die Richtung und nahmen von Nowoſibirſk Kurs 
nach Norden. Am Sonntag um 2 Uhr ſibiriſcher Zeit 
wurde das Flugzeug „Fragezeichen“ in Kirenſk, 700 Kilo: 
meter von Irkutſt, in Richtung auf Jakubſk fliegend, ge: 
ſichtet. Vermutlich mußte das Flugzeug in der Taiga not⸗ 
landen. Maßnahmen zur Auffindung des Flugzeuges und 
zur Hilfeleiſtung ſind getroffen worden. 5 


Nord oder Selbftmord? 


Neuyork, 1. Oktober. Der Vizepräſident der ame⸗ 
rikaniſchen Bamberg: und Glanzſtoff-Geſellſchaft, W. S. 
Kummer, früher deutſcher Konſul in Portugal, wurde in 
ſeiner Wohnung in Eliſabethtown tot aufgefunden. Kum⸗ 
mer lag mit zerſchnittenen Pulsadern in einer großen 
Blutlache auf dem Fußboden. Eine Raſierklinge lag da⸗ 
neben. Der Raum wurde in außerordentlich unordent⸗ 
lichem Zuſtande mit offenen Fenſtern vorgefunden, ſo daß 
die Polizei vorläufig in Zweifel iſt, ob Mord oder Selbſt⸗ 
mond vorliegt. Die Glanzſtoffwerke haben im Frühjahr 
ſtark unter Unruhen gelitten. Noch kürzlich wurde ein 
Streikverſuch unternommen, der aber bei der Abſtimmung 
mit knapper Mehrheit niedergeſtimmt wurde. 


Eine brennende Stadt. 


London, 1. Oktober. Die Stadt Silivri in der 
Nähe von Konſtantinopel iſt von einer Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden. 62 Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer ſind ab⸗ 
gebrannt. | 


Aus Welt und Leben. 


Typhusepidemie in Saarbrücken. 


Saarbrücken, 1. Oktober. Die Zahl der Typhus⸗ 
kranken im Stadtgebiet nimmt weiter zu. Sechs Kranke 
wurden in das Bürgerhoſpital gebracht. Weitere Todes⸗ 
fälle ſind nicht vorgekommen. ei 


Brandkataſtrophe in Darmſtadt. 


Am Dienstag mittag brach aus bisher nicht bekannter 
Urſache in den Werkanlagen der Bahnbedarf A.⸗G. in 
Darmſtadt ein Großfeuer aus, das offenbar in der 
Schmiede ſeinen Anfang nahm, und breitete ſich ſehr ſchnell 
auf die Schraubenfabrik aus, die beim Anrücken der Wehr 
in hellen Flammen ſtand. Durch die ſofort eingeſetzten 
Löſcharbeiten gelang es bald, des Feuers Herr zu werden. 
Bei den Bergungsarbeiten wurden zwei ſchwerverletzte 
Arbeiter unter den Trümmern hervorgezogen, von denen 
einer auf dem Transport in das Krankenhaus geſtorben 
iſt, während der andere hoffnungslos darniederliegt. Zwei 
Feuerwehrleute wurden bei den Löſcharbeiten verletzt. 


Mord auf der Bahnſtrecke. 

Halberſtadt, 1. Oktober. Der Polizeibericht mel⸗ 
dete den Selbſtmord des Halberſtädter Handelsmannes 
Döll, der ſich anſcheinend auf der Vienenburger Strecke von 
einem Zuge hatte überfahren laſſen. Die Unterſuchung er⸗ 
gab jedoch, daß etwa 10 Meter von der Fundſtelle Blut⸗ 
ſpuren vorhanden waren und daß der Kopf des Toten Ver⸗ 
letzungen aufwies, die unmöglich von den Rädern des Zu⸗ 
ges verurſacht worden ſein konnten. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß der Handelsmann in der Nacht zum Montag zwiſchen 
3 und 4 Uhr in der Gegend der Fundſtelle in Begleitung 
des Arbeiters Hartje, eines übelbeleumdeten Menſchen, ge⸗ 
ſehen worden ſei. Die Vermutung der Polizei geht dahin, 
daßHartje den Döll ermordet und dann auf die Schienen 
geworfen hat, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Die 
Unterſuchung wird fortgeſetzt. Hartje iſt dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt worden. 


Die Opfer der Kohlenſtauberploſion in Hirſchfeld. 
Die bei der Kohlenſtaubexploſion auf dem Großkraſt⸗ 
werk Hirſchfeld in Montag verunglückten drei Arbeiter 
find in der Ne um Dienstag ihren ſchweren Verletzun⸗ 
gen exlogen. 
Von einem Adler überfallen. 


Ein Arbeitsunternehmer, der am Sonntag eine Ar⸗ 
beiterkolonne im Kraftwagen nach Grenoble fuhr, wurde 
während der Fahrt von einem mächtigen Adler angefal⸗ 
len. Als er die Geſchwindigkeit erhöhte, um dem Tien 
entgehen, ſtürzte ſich der Raubvogel auf die Arbeiten, nen 
es erſt nach vieler Mühe gelang, das Tier mit tränen 
Stockſchlägen zu töten. Die Flügelbreite des Adlers be⸗ 
trug 2 Meter. Man nimmt an, daß das Tier ſich in die 
Gegend verirrt hat. 


116taufend Autos in einem Jahre in Amerika geſtohlen. 


Nach einer Mitteilung von amtlichen Stellen ſind im 
letzten Jahr in den Vereinigten Staaten 116 000 Kraft⸗ 
wagen geſtohlen worden. Davon konnten 
Wagen den Dieben wieder abgenommen werden. 


Das Maletenflugzeug fliegt. 


Am Montag nachmittag gelang Fritz von Opel im 
Anſchluß an ſeine Verſuche am Vormittag der erſte Flug mit 
der Flugrakete. Der Start erfolgte auf dem Frankfurter 
Flugplatz. Das Flugzeug legte hierbei eine Strecke von 
über 10 Kilometer in einer Höhe von etwa 75 Metern 
zurück. Von einem Augenzeugen liegt folgende Schilde⸗ 
rung vor: „Ich kam mit meinem Kraftwagen in die Nähe 
des Frankfurter Flugplatzes und hörte plötzlich ein ohren⸗ 
betäubendes Brummen. Die Luft zitterte bei dem ſchwe⸗ 
ren Geſchützfeuer. Ich blickte in die Luft und ſah einen 
breiten weißen Streifen und an deſſen Spitze einen dunk⸗ 
len Punkt, der ſich mit raſender Geſchwindigkeit vorwärts 
bewegte. Beim Näherkommen bemerkte ich, daß es ſich um 
ein Flugzeug handelte, daß unter zeitweiſem Ausſtrömen 
von Feuergarben über die Erde hinweg zog und auch ver⸗ 
ſchiedene Kurven beſchrieb. Die Flugbahn war noch 10 
Minuten ſpäter am Himmel durch einen breiten weißen 
Streifen deutlich ſichtbar. Plötzlich fuhr das Raketenflug⸗ 
zeug ganz in unſerer Nähe in ſchräger Richtung mit einem 
Knall zu Boden, wo es nach wenigen Sprüngen liegen 
blieb. Wir eilten hinzu und erblickten einen geſchloſſenen 
Rumpf mit hochgeſchloſſenen Flügeln. Hinten ragte eine 
große Anzahl rotglühender und rauchender Rohre heraus, 
Zu unſerem Erſtaunen bemerkten wir gleich nach dem 
Nicderfallen in einer mit Asbeſt verkleideten und gepol⸗ 
ſterten Oeffnung den Piloten, der mit ſtarken Riemen an 
ſeinen Sitz angeſchnallt war. Es handelt ſich um Fritz von 
Opel. Er ſchien von dem Flug ſehr benommen. Das 
Flugzeug hatte keinen Motor und keinen Propeller. Hilfs⸗ 
mannſchaften erklärten, daß die Maſchine durch die Kraft 
der Raketen angetrieben werde.“ 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 
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Tuak zastrz. 


Schnell: und harttrounenden enaliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


ele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
h Jußbodenlacharben, ſtreichfertige Helfarben 

in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 
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empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Lodz, Wölczanska 129 
N a | 


Bio ouloszen 


Böll, 
f e 
Przy 


S. FUCH 
Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


imuje. ogloszenia do wszystkich _ 


pism swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


udziela rad i wskazöwek, reda- 


ll | 
Batil Kühn, Karola 8, 3. Stock. 
LEHRANSTALTfur PRAKTISCHE 


HANDELSKUNDE 


deb. Buchſübrunn || Gtenogranble 
Korreſvendenz | Naſchinenſchreiben 
Handelsrechnen Sprachen. 


Mun — 


Heilanstalt 
der Operzalürzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr pe bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlien ich berꝛeriſche, Dꝛeſen⸗· u. Hautieaniheiten 
Blut- und Stuglganganalyſen auf Syphllis und Tripper 

Konſultatien mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Zeillabiteret. Sosmetige Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 


2 111 — mr 


— Er ſollte doch franzöſiſch leruen. Warum Haft 
du ihm eine eam Grammatik gekauft? 
Weil die ſpaniſche einen Zloty weniger koſtet. 


— 


mplarzy dowodowych. 


Unſer Seſchäſt 
K. wi HA Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beffere, anerkannt gut gearbeitete 


geren, Damen und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnehmer fein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 
Bern 


Meyers 
Konverſations⸗ 
Lexikon 


fünfte, gänzlich neu bearbeitete Auflage, Komplett 21 
Bände, ſehr gut erhalten, billig 85 verkaufen. Zu be⸗ 
ſichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109. 
Fc vum 


Für 12000 31sth 


eine vollſtändig Finger, 
tete kleine Fabrik, abreiſe⸗ 
halber zu verkaufen. Auch 
ein Dritteil von einem 
großen Hauſe. Wo? ſagt 
die Geſch. ds. Bl. 


Ein 


Mädchen guchenberde 
für ee . und Narr empfiehlt 
e, kann ji 7 u 
der nell rau Hl er, „KOZMINER 
Kopernika Gldwna 51 


„ 57, W. 9. 


REVIER und JACK HO 
Verſtärktes Muſikorcheſter unter Leitung von Sz. Bajgelmann. 


LI. 


Außer Progrumm: Die neuesten und 
teſten Aufnahmen von Greignilien in Polen. 


Theaterverein „THALIA“ 


im Saale des Männergesangvereins, Petrikauer 243. 


— — 


Eröffnung der Spielzeit 1929/30 


Sonnabend, den 5. Oktober, um 8 Uhr abends 
Premieren-Vorstellung: 


‚FRIEDERIKE' 


Singspiel in 3 Akten von Ludwig Herzer und Fritz Löhner. 
Musik von FRANZ LEHAR. 


— — 


Sonntag, den 6. Oktober, um 8 Uhr abends: 
Wiederholung der Premiere. 


— — 


Karten im Vorverkauf sind in der Drogenhandlung Arno 
Dietel, Petrikauer 157, und in der Tuchhandlung G. E. 
Restel, Petrikauer 84, ab Mittwoch, den 2. Oktober, zu 


erhalten. 


Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg na oddanie w 


2-ch lat gruntöw miejskich obszaru okolo 60 morgöw, sta- 
nowiacych czes& majatku Marysin III w gminie Radogoszcz. 
Oferty wraz 2 proponowang tenuta skladad nalezy w 
terminie do dnia 6 paZdziernika r. b. w biurze Wydzialu 
Gospodarczego przy Placu Wolnosci 14, poköj 34. 


dziertawe pod uprawe na okres jednego roku wzglednie 


Magistrat m. kodzi. 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Sanne bet wöchentl. 


b 

und foltbefter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 
Tapezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abdreſſe: 

Sientietoicza 28 
Front, im Laden. 


12 
Dr. Heiier 
Spezialarzt für Faut⸗ 
u. Geſchlechtotrantbe ren 


zurückgelehrt. 
Nawroiſtr. 2 


Tel. 79-89. 


Empfüngt 
van 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen ſrczien von 4 


bis 5 Uhe nachm. 
Für Kube mittelte 
Seilamialisvrene. 


Mieliski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Renk (rög Rokieisekiei) 
Od dn. 1 do dn. 7 pezdzierniks. 


Dia doreslych poezgtek seansöw o godz. 1.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18,45 i 21 


CZLOWIEK SMIECHU 


wedlug powiesci Wiktora Hugo. 
W rolach glöwnych: MARY PHILBIN 
i CONRAD VEIDT 


Die mlodzieiy poczgtek seansöw o zodz. 15 i 17 
w soboty i w nie dziele n god. 13 ı 15 


CUDA BRAZYLJI 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina code. do g. 21 
Ceny miejsc dle derostych 170. 11— 80. IN—30 gr 
„ mlodzieiy I— 23. 120. II—10 gr 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Thester 
Figara“ 

Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau“ 

Capitol: „Unterseebat S. 44 

Casino: „Die wunderbare Lüge car ins 
Patrowna“ 

Corso: „Die Abenteuer Harry Piels“ 

Grand Kino „Der letzte Liebesroman“ 

ano der Staa‘s- und Nommunalbeamen 
„Samson und Dalila“ 

Kino O., we „Der Mann der 
und „Brasiliens Vunder“ 

Kino Jr’scha‘ „Der Skandal in Iy:arsbu 

Luna: „Die Herrin der Lich 

Odeon u. Vode v: „Die Pır katze“ 


nn — 


lacht! 


9 


Palacı: Die weisse Fürstin ais Moskau, 


Mitiwoch „Wesele 


mit der 
der Be 
ſchäftigt 


Beſchäf 


* J. 
(die ein 
Woche) 


an den 
Juni d 
Arbeits 
Juni:! 
ter; 1. 
Taubte 
von 10 
281 72 
12.1’ 
laubte 

davon 

361 37! 
Septen 
198 bei 


Min 

D 
ordnet, 
Grunde 
richten 
können 
ein Pr 
Dienst 


Die N. 

M 
kauer 
melden 
deren? 
nen, at 
dere ns 
ginnen 


Anmel 


HAI 
Männe 


1 


meinen 
gegen 
krachte 

ſetzte n 
ſeiner 4 
auskam 


es ® 


x 


„ 1 


Scottie niemals ein Haus beraubt 


Beiblatt zur Nr. 26 
A er ne RT 


Segesnenigleiten. 


Der Stand der Beſchäftinung in der 
Textilitiduſtrie. 


In der laufenden Woche ſind 364 625 Arbeitstage vor⸗ 
geſehen. 


Die Großinduſc. tn der Lodzer Wojewodſchaft be⸗ 
alta in der laufenden Woche (vom 30. September bis 
„Oltober) insgeſamt 78 155 Arbeiter, was im Vergleich 
mit der verfloſſenen Woche einen unbedeutenden Zuwachs 
der Beſchäſtigung um 190 Arbeiter aufweiſt. Dem Be⸗ 
ſchäftigungsgrade nach werden die Veränderungen dagegen 
minimal ſein: es wird ſich die Zahl der 6 Tage hindurch 
Beſchäftigten verringern, während die Zahl der an 2 Tagen 
Beſchäftigten ſteigen wind; in erheblichem Maße ſteigen 
wird Ehe die x [ber an 5 Tagen Beſchäftigten, während 
in demſelben Verhältnis die Zahl der an 4 und 3 Tagen 
Beſchäftigten eine Verringerung erfahren wird. 
m Lichte der Zahlen ſieht dies folgendermaßen aus 
(die eingeklammerten Ziffern beziehen ſich auf die vorige 
Woche): 6 Tage — 51,0 Prozent (51,8), 5 Tage — 16,5 
Proz. (11,5), 4 Tage — 16,9 Proz. (18,8), 3 Tage — 
11,5 Proz. (14,80, 2 Tage — 3,8 Proz. (2,9). Die durch⸗ 
ſchnittliche Beſchäftigung beträgt 4,98 Tage wöchentlich. 
Der Beſchäftigungsſtand in der Induſtrie, gemeſſen 
an den durcharbeiteten Arbeitstagen, ſtellt ſich ſeit Anfan 
Juni d. Is. folgendermaßen dar: 2.—8. Juni: 290 24 
Arbeitstage, davon 6625 beurlaubte Arbeiter; 17.—22. 
Juni: 229 660 Arbeitstage, davon 2930 beurlaubte Arbei⸗ 
ter; 1.—6. Juli: 267 305 Arbeitstage, davon 9135 beur⸗ 
laubte Arbeiter; 15.—20. Juli: 264 315 Arbeitstage, da⸗ 
von 10 260 beurlaubte Arbeiter; 29. Juli bis 3. Auguſt: 
281 724 Arbeitstage, davon 7127 beurlaubte Arbeiter; 
12.—17. Auguſt: 284919 Arbeitstage, davon 936 beur⸗ 
laubte Arbeiter; 2.—7. September: 353 129 Arbeitstage, 
davon 254 beurlaubte Arbeiter; 16.—21. September: 
361 375 Arbeitstage, davon 415 beurlaubte Arbeiter; 30. 
September bis 4. Oktober: 364 625 Arbeitstage, davon 
198 beurlaubte Arbeiter. (Wid) 


Mündliche Klagen an das Arbeitsgericht. 


Der Vorſitzende des Lodzer Arbeitsgerichts hat ange⸗ 
ordnet, daß Perſonen, die aus irgend einem triftigen 
Grunde keine ſchriftlichen Klagen an das Arbeitsgericht 
richten können, ihre Beſchwerden auch mündlich vorbringen 
können. Sie ſind dem Gerichtsſekretär vorzutragen, der 
ein Protokoll darüber aufnimmt. Der Sekretär empfängt 
Dienstags und Freitags von 8 bis 1 Uhr nachmittags. (w) 


Die Negiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen haben ſich im Militärbureau in der Petrt- 
kauer Straße 212 die Männer des Jahrganges 1911 zu 
melden, die im Bereich des 5. Polizeibezirks wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben 800, SG) und K begin» 
nen, aus dem 13. Polizeikommiſſariat dagegen diejenigen, 
dere Namen mi den Buchſtaben Sz, T, U, W und Z be⸗ 
ginnen. (Wid) 
Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 

Morgen haben ſich die im Jahre 1909 geborenen 
Männer ſowie auf fremdem Paß hier lebenden, die ihre 


Lodzer Vollszenung 


Mittwoch, den 2. Oltober 1929 


Von Benzingaſen erſtickt. 


Iwei Arbeiter in einem Benzinbecken von Gaſen betäubt. — Der zur Rettung feines 
Kameraden herbeigeeilte Arbeiter tot, während der Verunglückte an einer ſchweren 
Gas vergiftung darniederliegt. 1 


In dem Magazin der Firma Standart⸗Nobel in der 
Wierzbowa 54 trug ſich geſtern vormittag ein Unfall zu, 
der bemeiſt, wie leichtfertig manche Unternehmer mit dem 
Leben der Arbeiter umſpringen. Auch in dieſem Falle 
mußte ein Arbeiter ſein Leben laſſen, während ein anderer 
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte, In dieſen Ma⸗ 
gazinen befinden ſich große Sammelbecken, in die das mit 
der Eiſenbahn eintreſſende Benzin gegoſſen wird. Eines 
dieſer Sammelbecken war leer und ſollte gereinigt werden. 
Mit dieſer Arbeit beauftragte der Magazineur der Firma, 
Antoni Kaminſti, zwei Arbeiter, und zwar den 32 Jahre 
alten Adam Szymezak, Zawiszy 24, und den 20 Jahre 
alten Stanislaw Puchalſti, Garncarſka 4. Der am Boden 
des 3½ Meter tiefen Beckens angeſammelte Schlamm 
ſollte vermittels eines Eimers aus dem Becken heraus⸗ 
geſchaſſt werden. Zu dieſem Zweck ſtieg der Arbeiter Adam 
Szymezat in das Becken hinab, um den Schlamm in den 
Eimer zu ſchöpfen, während Puchalſti außerhalb des 
Beckens verblieb. Als Puchalſti nach einer gewiſſen Zeit 
von ſeinem Kameraden in dem Becken nichts vernahm, trat 
er beunruhigt heran und ſah, wie Szymczak in die Knie 


verharrte. Es unterlag keinem Zweifel, daß Szymezal 
durch die aus dem Schlamm herausſtrömenden Gaſe be⸗ 
tüubt wurde. Als er ſeinen Kameraden beſinnungslos in 
den Benzingaſen ſah, ſtieg Puchalſti ohne Bedenken in das 
Becken hinein. Inzwiſchen war auch der Magazineur An⸗ 
toni Kaminſti herbeigekommen. Kaum befand ſich jedoch 
Puchalſki im Becken und machte ſich an ſeinem Kameraden 
zu ſchaſſen, als er ebenfalls beſinnungslos zuſammenbrach. 
In größter Angſt lief nun der Magazineur an das 
Telephon und rief den 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 
um Hilſe an. Nach kurzer Zeit war die Feuerwehr zur 
Stelle. Der Steiger Zygmunt Boromifi, verſehen mit einer 
Gasmaske, wurde an einem Seil in das Becken hinab⸗ 
gelaſſen. Nach kurzer Zeit förderte er die beiden Arbeiter 
in beſinnungsloſem Zuſtand an den Tag. Inzwiſchen hatte 
man die Rettungsbereitſchaſten der Stadt und der Kranken⸗ 
kaſſe benachrichtigt, deren Aerzte ſich jetzt um die Verun⸗ 
glückten bemühten. Puchalſki, der feinen Kameraden retten 
wollte, verſtarb, ohne noch einmal die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. Auch Szymezak erlangte die Beſinnung 
nicht wieder und wurde in hoffnungsloſem Zuſtand nach 


zuſammengeſunken war und in dieſer Stellung regungslos] dem Radogoszezer Krankenhaus übergeführt. 


fremde Staatsangehörigkeit nicht nachweiſen können, in 
der Zeit von 8 bis 3 Uhr im Militärbureau in der Petri⸗ 
kauer Straße 212 zu melden, und zwar alle diejenigen, die 
im Bereich des 1. Polizeibezirks wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben M, N, O, P, R und S beginnen. Mit⸗ 
zubringen iſt ein gültiger Perſonalausweis ſowie das 
Schul- bzw. Innungszeugnis. (Wid) 


Die Frage der Exmiſſionen. h 
Im Sinne des Artikels 11 des Mieterſchutzgeſetzes 
darf ein Einwohner, der die fällige Miete zweimal ſchuldig 
geblieben iſt, auf Grund eines gerichtlichen Urteils exmit⸗ 
tiert werden. Die Rolle des Gerichts beſchräntte ſich ledig⸗ 
lich auf die Feſtſtellung, daß die Miete nicht entrichtet 
wurde, und auf die Fällung eines Exmiſſionsurteils. Im 
De Feri damit iſt nun ein bedeutſames Urteil des 
Höchſten Gerichts erfolgt, wobei ſich das Gericht auf den 
Art. 1184 des Jingle ſtützte, der beſagt, daß die 
Löſung eines Mietsverhältniſſes auf dem gerichtlichen Wege 
erlangt werden muß, wobei dem Beklagten ein Aufſchub 
genäht werden kann. Das Höchſte Gericht erkannte, daß 
der Art. 11 die Anwendung des Art. 1184 nicht ausſchließe. 
Wenn ein Einwohner zwei Mietsraten ſchuldig geblieben 
iſt, ſo kann das Gericht das Verlangen nach Auſtöſang des 
Mietsverhältniſſes ablehnen, ſobald es erkannt hat, daß 
unvorhergefehene Umſtände, Unglücksfälle und dergl. die 
Urſache ſind. Die Auflöſung des Mietsverhältniſſes wegen 
rückſtändiger Miete tritt ſomit nicht auf Grund des Geſetzes 


erausgenommen und obendrein noch Mr. Boyd Salter in 


6 chtbar 86 einem Schlafzimmer geſtört f 
„A. G. Der Uni E * f 4 0555 Tue a Raubüberfall, der heute abend in 


Von Edgar Wallate. 
(48. Fortſetzung) 


„Vielleicht glaubte er, hier Geld zu finden. Aber ich be⸗ 
wahre 15 nichts Wertvolles auf.“ 

„Iſt er auch in anderen Räumen geweſen?“ 

„Ich glaube, er war auch im Zimmer meines Sohnes 
— er iſt augenblicklich nicht hier, er ſtudiert in Cambridge — 
aber das kann ich nicht genau ſagen.“ 1 

Er e 1 zu dem oberen Stockwerk, aber hier war 
alles in beſter Ordnung, obgleich die Tür zu dem Zimmer des 
jungen Salter offen ſtand. 

„Es iſt ſehr leicht möglich, daß er dieſen Raum mit dem 

i echſelt hat. Me 1 


meinen verw . in Schlafzimmer liegt direkt 
de d weiß nicht, wovon ich aufwachte. Vielleicht 
krachte die Tür, obwoh Ai alle jtet3 gut geölt werden. J 


ſetzte mich im Bett aufrecht und hörte noch das Beräuf 
ſeiner 1 dann war er fort. Als ich aus der Tür her⸗ 
auskam, ſah ich ihn noch einen rn Augenblick am andern 
Ende des er 39 eilte die Treppe hinunter und rief 
mach . ſch habe ihn dann noch einmal geſehen, als er 
durch das ibliothekfenſter tieg. Ich habe ſtets eine auto⸗ 
matiſche Piſtole in meinem Zimmer, und ich ſchoß nach ihm, 
als er die Stufen der Terraſſe herunterlief und im Dunkeln 
vorſchwand.“ < 
„Hörten Sie ihn nicht ſprechen?“ 
r. Boyd Salter ſchüttelte den Kopf. 
Es war das Werk eines erfahrenen Einbrechers, das er⸗ 


kannte Andy ſofort. Und wenn er nicht en ſicher geweſen 


wäre, daß Scottie ſchlief, außerdem den ſeſten Vorſatz gefaßt 


} Patte nicht wieder in ſeinen alten Lebenswandel zu verfallen, 


90 5 ſchwören mögen, daß Scottie dieſen Einbruch ver⸗ 
Es ſprach allerdings auch die Tatſache dagegen, da 
hätte, Gr nee 
nde über die Art und die Aufbewahrung der Wertgegen⸗ 
8 10 nee ken 
Dieſer Einbrecher hatte offenbar keinen ſeſten Plan ge⸗ 
. Scottie hätte auch keine Papiere aus den Schubladen 


Beverley Green vorgekommen iſt“, ſagte Andh und erzählte 
von dem Vorfall in Wilmots Haus. N 

„Abraham Selim?“ meinte Mr. Boyd Salter nachdenk⸗ 
lich. „Ich möchte Ihren Theorien nicht widerſprechen, Mr. 
Macleod.“ a b 

„Vermiſſen Sie etwas?“ f 
glaube kaum, es befand ſich nichts in der Bibliothek, 
das ſich zu ſtehlen lohnte, höchſtens ein Paar Pachtverträge, 
die ihn aber ſchverlich angelockt haben.“ 

„Was iſt denn das?“ 

Andy ging zu dem Kamin. Er war leer wie alle die an⸗ 
deren Kamine, da das Wetter ungewöhnlich warm war, aber 
unten auf der Feuerſtelle lag die Aſche von verbranntem 
Papier! Wieder eine Parallele zu dem Fund nach der Ermor⸗ 
dung Merrivans! 

„Haben Sie etwas verbrannt?“ 

„Nein. Iſt die Schrift noch erkennbar — manchmal iſt 
das noch der Fall.“ f 
Andy kniete nieder und beleuchtete die Aſche mit ſeiner 
Taſchenlampe. 

„Nein, ſie iſt ſchon vollſtändig verkohlt und zerſtoßen.“ 
Vorſichtig nahm er ein größeres Stückchen verbrannten Pa⸗ 
piers 1 und brachte es zum Tiſch. 

„Es ſieht aus wie Rs“, meinte er. „Eine ſonderbare 
Kombination von B n.“ 

„Es könnte Orylbridge heißen“, erwiderte Boyd Salter, 
„Ich habe 905 Grundeigentum.“ 


” 


ei dieſen Worten hob er einige Papiere von dem Fuß⸗ 


boden auf. e 

„Es iſt mir jetzt unmöglich, alle Dolumente wieder zu 
ordnen und zu ſehen, was fehlt. Vielleicht kommen Sie 
morgen früh noch einmal, Doktor.“ 

Andy wartete noch, um den Bericht zweier Parkwächter 
eee die eilig aufgeſtanden waren und die 
Gegen abgeſucht haben. . . 

„Dieſer Fall geht mir auf die Nerven, Dane“, ſagte er, 
als der Wagen den Hügel hinunter zum Parktor ſuhr. 
„Eins iſt ſicher: in dieſem Tal verbirgt ſich irgendwo ein 
Mörder, mögen Sie ihn nun Abraham Selim oder ſonſtwie 
nennen. Offenbar ift er ein Ortsbewohner. Es gibt keine 


ele 


ein und das Gericht hat das Verhalten des Mieters hin⸗ 
ſichtlich der Entrichtung der Miete nach Einleitung des Ge⸗ 
richtsverfahrens zu berückſichtigen. Allerdings müſſen im 
Prinzip wichtige Gründe zur Ablehnung des Exmiſſions⸗ 
antrages vorhanden ſein. Wenn der Mieter die rückſtän⸗ 
dige Miete nach Einleitung des Gerichtsverfahrens ent⸗ 
richtet, ſo kann der Exmiſſionsaufſchub auch nur in Aus⸗ 
nahmefällen gewährt werden. (Wid) N 
Vorſicht bei Renovierungsarbeiten. f 35 5 
Das Haus in der Zgierſka 58 wird augenblicklich auf: 
gefriſcht. Als geſtern der 28jährige Joſef Wolkowicz an 
dem Haufe vorüberging, fiel vom Gerüſt ein Maurereimer 
herab und ihm auf den Kopf. Wolkowicz trug ernſte Ber: 
letzungen davon und mußte der Rettungsbereitſchaft über⸗ 
wieſen werden, die ihn nach Haufe brachte. (p) 
Störung im Straßenbahnbetrieb. 7 
Geſtern früh wurde im Elektrizitätswerk ein Kabel 
beſchädigt, ſo daß die Straßenbahn gezwungen war, zwei 
Stunden ſtill zu ſtehen. Erſt gegen 10 Uhr konnte der 


normale Betrieb wieder aufgenommen werden. (p) 


Einbruch in einen Kolonialwarenladen. ER 

In der geſtrigen Nacht verübten bisher unermistelte 
Täter einen Einbruch in das Kolonialwarengeſchäft von 
Leopold Moſer in der Kalenbacha 6. Nichdem ſie die 
Fronttür aufgebrochen hatten, raubten ſie verſchiedene 
Waren im Werte von 3000 Zloty. Außerdem fielen ihnen 
600 Zloty in bar in die Hände. (p) f 


andere Erklärung für die Schnelligkeit und Sicherheit ſeiner 

Bewegungen. Er kennt hier jeden Zoll Boden und er ſucht 

nach irgend etwas. Er tötete Merrivan, um es zu finden, er 

tötete Sweeny, weil ihm dieſer zufällig in dem Obſtgarten in 

den Weg trat. Er brach in Beverley Hall ein, um auch dort 
zu ſuchen. Aber warum hat er denn in beiden Fällen ſeinen 

Fund im Kamin verbrannt?“ 6 Ri 

„Wo hätte er ihn ſonſt verbrennen ſollen?“ fragte In⸗ 
ſpektor Dane intelligent. „Der Kamin war doch in beiden 
Fällen ganz in der Nähe.“ 2 

Andy erwiderte nichts darauf. ö 

Er erinnerte ſich jetzt daran, daß er auch ein drittes Mal 
verbrannte Papiere geſehen hatte. Stella hatte ſich in der⸗ 
ſelben Weiſe der Dinge entledigt, die ſie vernichten wollte. 

Um halb drei verabſchiedete er ſich von dem Polizei⸗ 
inſpektor. Im Oſten graute ſchon der neue Tag, als er in 
55 Zimmer trat, Er warf noch einen Blick zu dem Haus 

elſons hinüber, blieb aber erſchrocken ſtehen. Stella mußte 
wach fein, denn er ſah Licht durch ihre Jalouſien ſchimmern. 

Er wartete faſt eine volle Stunde. Erſt als der graue 
Zap vollends heraufgedämmert war, wurde drüben das Licht 

€ f. 
Andrew ſeufzte und ging zu Bett. 
21. 

Scottie kam am folgenden Morgen in das Zimmer, bevor 
Andy aufgeſtanden war. Er hatte die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen geſteckt und ſah ſehr unzufrieden aus. f 

„Hallo, Scottie“, ſagte Andy und ſtützte ſich auf die Ell⸗ 
bogen. „Was gibt es denn?“ 

„Es iſt ſchon alles gut, nur die allgemeine moraliſche Auf⸗ 
faſſung in dieſem Ort gefällt mir nicht.“ Scottie ſetzte ſich. 
„Ich gehe wieder zur Stadt, Macleod. Hier iſt es mir etwas 
zu aufregend — Sie machen ſich hier auch nur einen ſchlech⸗ 
ten Namen. Ich habe dieſen Federfuchſer, dieſen Downer, 
heute morgen getroffen. Er ſteckte ſo voll Sorgen und Un⸗ 
ruhe wie ein Hund voll Flöhe. Er ſagte, das wäre der ſchlech⸗ 
teſte und undankbarſte Fall, der ihm jemals vorgekommen 
wäre, und dabei hätte er einen jo guten und ausſichtsreichen 
Mord deshalb aufgegeben. Er wünſchte, er hätte es nich! 


getan.“ \ 
(Fortſetzung folgt.) 


u. > — 


Nr. 289 (BR) 


der Vereinigungs parteitag der d. S. A. B. 


Feierliche Alademie. 


Im Rahmen des bevorſtehenden Vereinigungspartei⸗ 
tages der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeispartei Polens 
wird, wie ſchon mitgeteilt, eine feierliche Akademie geplant, 


die am Sonnabend, den 5. Oktober, um 8 Uhr abends, im 


Saale der Philharmonie veranſtaltet werden wird. Die 
Akademie ſoll den Zuſammenſchluß nach außen hin doku⸗ 
mentieren und der era des geſchichtlichen Greig- 
niſſes dienen. Außer geſanglichen und muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen ſind auch einige hochintereſſante Vorträge vor⸗ 
eſehen, die die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien des 
Fu und Auslandes halten werden. Im Gegenſatz zu den 
eigentlichen Beratungen und Arbeiten des Parteitages, die 
geſchloſſen fein werden und nur Parteimitgliedern offen⸗ 
ſtehen, wird dieſe Feier öffentlich und jedermann zugäng⸗ 
lich ſein. Um den Beſuch der Akademie möglichſt vielen zu 
ermöglichen, iſt eine Eintrittsgebühr von nur 50 Groſchen 
borgejehen. 


— 


Die ſtädtiſchen Finanzen im Budget: 
jahre 1928/20. | 
Das aktive Saldo überſteigt 4 Millionen Zloty, 


Der Vorſitzende der ſtädtiſchen Finanzabteilung, Vize⸗ 
ſtadtpräſident Dr. Wielinſti, hat dem Magiſtrat in feiner 
letzten Sitzung die Rechnungsabſchlüſſe für das Verwal⸗ 
tungsjahr 1928/29 vorgelegt. Nachſtehende Ziffern geben 
ein klares Bild über die Ausführung des vom Stadtrat 
im Vorjahre beſtätigten Budgets. Das Verwaltungsbudget 
der Lodzer Stadtverwaltung für das verfloſſene Jahr ſchloß 
mit folgenden Summen ab: ordentliche Ausgaben 
28 504 619 Zloty, außerordentliche 20 543 683 Zloty, zus 
ſammen 58 048 302 Zloty Ausgaben; die Einnahmen be⸗ 
Ba ordentliche 32537887 Zloty, außerordentliche 
25 510 415 Zloty, zuſammen 58 048 302 Zloty Ein⸗ 
nahmen. In der Berichtszeit hat der Magiſtrat Ausgaben⸗ 
anweiſungen auf die Summe von 55 515 193,46 Zloty 
ausgeſtellt, und zwar ordentliche auf 265266 041,10 Zloty, 
außerordentliche auf 29 249 152,36 Zloty. Zieht man alſo 
die allgemeine Summe der Ausgaben und die Einnahmen, 
die mit der Summe von 58 048 302 Zloty abſchließt, in 
Betracht, ſo ergibt ſich, daß der Magiſtrat Kredite auf die 
Summe von 2 533 108,54 Zloty nicht verwendet hat, 
welche Summe verblieben iſt nach Abzug von 11 228,66 
Zloty Ueberſchreitungen von den Erſparniſſen in Höhe von 
2 544 337,20 Zloty. 

Die Ueberſchreitungen auf die Summe von 11.228,66 
Zloty find in 72 verſchiedenen Poſitionen verurſacht wor⸗ 
den. Die meiſten dieſer Uoberſchreitungen find in den ein⸗ 
zelnen Poſitionen ſo gering, daß ſie in der Mehrzahl nicht 
einmal einen Zloty erreichen. Durch ganz geringe Ueber⸗ 
chreitungen vieler Poſitionen hat ſich dieſe Summe ange⸗ 
Kirch, Derart geringe Ueberſchreitungen können ſelbſt 
auch in einem am genaueſten durchgeführten Budget nicht 
vermieden werden, und es iſt nicht möglich, wegen einiger 
Groſchen, um die eine Poſition überſchritten wird, eine 
Beſtätigung ſeitens des Stadtrats einzuholen. 

Was die Erſparniſſe anbelangt, die, wie ſchon bemerkt, 
2 544 337,61 Zloty ausmachen, jo haben ſich dieſe auf fol⸗ 
gende Weile ergeben: Verringerung der im Budget vor⸗ 
geſehenen Beamtengehälter durch Nichtanſtellung von Be⸗ 
amten zu den Bau⸗ und Pflaſterungsarbeiten; Nichtaus⸗ 
zahlung der Prozente für alte Anleihen aus der Okkupa⸗ 
kionszeit, da dieſe infolge Nichtbeſtätigung des Konvertie⸗ 
e durch das Finanzminiſterium nicht konvertiert 
werden konnten; aus Erſparniſſen in allen Abteilungen. 

Aus den weiteren Aufſtellungen des Finanzberichts 

eht hervor, daß ſich der Kaſſenumſatz wie folgt dargeſtellt 
dal: Einnahmen 61 527 304,27 Zloty, Ausgaben 
57 402 898,24 Zloty. Somit betrug das Kaſſenſaldo per 
1. April 1929 4124 405,93 Zloty. 

Der Bericht des Vizepräſidenten Dr. Wielinſki wurde 
ohne Vorbehalte angenommen und wird den Auſſichts⸗ 
behörden in dem geſetzlich feſtgelegten Termin zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt werden. i 


Mit dem Kruzifix gegen ſeinen Widerſacher. 

Nach einem Feſt in dem Dorfe Lojki bei Lodz drangen 
die Einwohner eines Nachbardorfes Kazimierz Grajcer, 
Antoni Golembiowſki, Czeslaw Palacz und Jan Kaczma⸗ 
rek in die Wohnung des Franiszek Kocik ein, wo ſie Kocit 
und ſeine Frau mit Meſſern derart zurichteten, daß Bi 
nach dem Krankenhaus überführt werden mußten. Wäh⸗ 
rend der Schlägerei hatten die Eindringlinge ein Kruzifix 
von der Wand herabgeriſſen und damit auf Kocik einge⸗ 
ſchlagen. Die Polizei hat eine Verfolgung der Uebeltäter 
aufgenommen. (p) BE 
Auf dem Schlachtſelde der Arbeit. 

Geſtern haben ſich in Lodzer Fabriken zwei ſchwere 
Unfälle ereignet. In der Baumwollwarenfabrik von Karl 
Hoffrichter, Kontnaſtraße 15, geriet in der Spinnereiabtei⸗ 
lung die Krakuſa 6 wohnhafte Vorgarnarbeiterin Anna 
Gajda mit der rechten Hand in das Getriebe einer Krem⸗ 


pelmaſchine, die ihr den Arm bis zum Ellenbogen ab⸗ 


quetichte. — Ein zweiter ähnlicher Unfall ereignete ſich in 
der „Engliſch⸗ſchwediſchen Gummiwarenfabrik Gentleman“, 
Limanowftiſtraße 156, wo der Arbeiter Adam Milczarel 
e 6 wohnhaft) mit der rechten Hand in eine 
Walzenmaſchine geriet, die ihm vier Finger abriß und den 
Handteller arg verſtümmelte. In beiden Fällen erteilte die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe die erſte Hilfe und 
brachte die Verunglückten in Krankenhäuſer unter. ( 


e eee — Mitac, 2. Oktober 1929 


In den geſtrigen Morgenſtunden wurde das Unter⸗ 
ſuchungsamt davon in Kenntnis geſetzt, daß im Lokal des 
Lodzer Handelsverbandes, Konſtantynowſka 99, ein Ein⸗ 
bruch verübt worden fei, wobei die Einbrecher den Kaſſen⸗ 
ſchrank aufgebrochen und den ganzen Inhalt geraubt hätten. 
Einige Minuten nach dem Alarm traf der Leiter des Unter⸗ 
ſuchungsamtes Oberkommiſſar Weyer mit mehreren Beam⸗ 
ten ein und ſtellte folgendes feſt: Der Einbruch war zu⸗ 
nächſt von dem Magazineur der Firma Krieſe bemerkt wor⸗ 
den, der gewöhnlich früh als erſter in das Geſchäft kam. 
Beim Betreten des Geſchäfts erinnerte er ſich, daß eine 
Sendequittung, die einem Kunden zugeſtellt werden ſoll, 
ſich im Kontor befindet. Krieſe, der die Schlüſſel zum Kon⸗ 
tor beſaß, wartete nicht erſt das Erſcheinen der anderen 
Beamten ab, ſondern begab ſich ſelber nach dem Bureau, 
das ſich ebenfalls in der Konſtantynowſka 99 befindet. Hier 
bot ſich ihm eine Ueberraſchung. Mit dem Schlüſſel, mit 
dem er die Tür ſchon wiederholt geöffnet hatte, konnte er 
diesmal nichts anfangen. Mehr erſtaunt als beunruhigt, 
wollte er durch das Fenſter ſchauen, doch bot ſich ihm hier 
eine neue Ueberraſchung. Alle Fenſter waren nämlich mit 
Teppichen und Tüchern verhängt. Jetzt eilte Krieſe zu 
einem in demſelben Haufe wohnenden Mitinhaber der 
Firma und teilte ihm feine Beobachtungen mit. Da die 
beiden durch die Tür leinen Einlaß finden konnten, ſhlu⸗ 
gen ſie eine Fenſterſcheibe ein und kletterten durch das Fen⸗ 
ſter in das Innere. In dem Bureau herrichte eine wüſte 
Unordnung. Die Tiſche und Stühle waren umgeworfen, 
die Teppiche vor die Fenſter gehängt, die Schubläden 
herausgezogen. Aus allem war zu erſehen, daß hier un⸗ 
gebetene Gäſte gehauſt hatten. Außerdem bemerkten die 

eiden ſofort, daß der Kaſſenſchrank aufgebrochen und eines 
Inhalts beraubt war. In dem Arbeitszimmer des Mitbe⸗ 
ſizers Zmogrod ſtand ein zweiter erheblich größerer 859 0 
chat neueſter Konſtruktion. Dieſer Schrank war eben⸗ 
falls beſchädigt, doch waren die Inſtrumente der Einbrecher 
an ihm abgeprallt. f 
Wie aus allen Spuren deutlich zu erſehen iſt, müſſen 


. Berwegener Kafſeneinbrn⸗ 
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vier Einbrecher am Werke geweſen jein. Da auf dem Hofe 
die ganze Nacht hindurch ein Nachtwächter mit zwei Hunden 
Dienſt kat, lockten ſie ihn durch Hervorrufung von Geräu⸗ 
ſchen in eine andere Ecke des Platzes und ſprangen dann 
ſchnell über den Zaun. Nachdem fie eine Scheibe zum Bus 
reau eingedrückt hatten, drangen ſie ein und verhängten ſo⸗ 
fort alle Fenſter, um den Nachtwächter nicht aufmerlſam 
zu machen. Zunächſt machten ſie ſich an das Aufbrechen 
des Kaſſenſchrankes in dem Arbeitszimmer des Herrn Zmi⸗ 
rod. Dieſen Schrank hatte Herr Zmigrod vor einiger 
Zeit aus Warſchau gebracht. Der Schrank, der ſehr ſtarke 
Panzerplatten beſitzt, weiſt die neueſte Konstruktion auf. 
Wie gut gebaut dieſer Schrank iſt, geht Daraus hervor, daß 
die Einbrecher ſeiner nicht Herr werden konnten, obgleich 
ſie mit Azetylen arbeiteten. Als die Einbrecher ſahen, daß 
ihre Bemühungen vergeblich ſind, ließen ſie von dem Koloß 
ab und wandten ſich dem kleineren Kaſſenſchrank zu, mit 
dem ſie verhältnismäßig leicht fertig wurden. Sie fanden 
800 Zloty in Kleingeld, das ſie an ſich nahmen. Dann 
durchſuchten ſie alle Schübe, doch fanden ſie nichts. Den 
Rückweg traten ſie wahrſcheinlich auf dieſelbe Art wie den 
Herweg an. In dem großen Kaſſenſchrank befanden ſich 
1 Zloty in bar und ein Wechſelbeſtand von 100 000 
Zloty. 


Intereſſant iſt folgende Einzelheit. Die Firma ſollte 
geſtern bei der Warſchauer Diskontobank 50 600 Zl. für 
Löhne abheben. Sie tat dies jedoch nicht, weil der In⸗ 
kaſſent die Bank bereits geſchloſſen fand, als er hinkam. 
Es wird deshalb angenommen, daß die Einbrecher von die⸗ 
ſem Gelde gewußt hatten und hofften, es im Bureau zu 
finden. In der letzten Zeit wurden mehrere Einbrecher 
nach verbüßter Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen. Die 
Polizei nimmt an, daß ſich die geſuchten Einbrecher unter 
ihnen befinden. 

Die weitere Unterſuchung wird in dieſer Richtung ge- 
führt, und es beſteht die Hoffnung, daß man der Täter bald 
habhaft werden wird. (p) 


Ein Totgeſagter kehrt nach 10 Jahren zurück 


Geine Frau, die inzwiſchen einen anderen geheiratet hat, ſpringt beim Anblitt ihres 
f totgeninubten erſten Mannes aus dem Seniter, 


In der Wohnung der Familie Rajgodzli in der Wol⸗ 
czanſkaſtraße ſpielte ſich geſtern das Finale einer tragiſchen 
Jolie mu des Krieges ab. Im Jahre 1914 hatte 
ein Natan Rafalowicz ein junges Mädchen geheiratet, doch 
brach kaum zwei Monate ſpäter der Krieg aus und er wurde 
eingezogen. Solange Lodz ſich in den Händen der Ruſſen 
befand, hatte die junge Frau ſändig Nachricht von ihrem 


Manne. Als jedoch Lodz von den Deutſchen beſetzt würde, 


blieben die Nachrichten aus. Mehrere Sant vergingen, bis 
ſich im Jahre 1919 plötzlich ein älterer Mann bei ihr mel⸗ 
dete, der erklärte, er habe während des Krieges mit Rafa⸗ 
lowicz in derſelben Abteilung gedient und mit ihm zuſam⸗ 
men den Krieg mitgemacht. Während eines Gefechts habe 
er geſehen, wie ein Schrapnell Rafalowicz auf der Stelle 
erſchlagen habe. Die Verzweiflung der jungen Frau legte 
ſich nach einiger Zeit und fie ließ ſich ſchlſeßlich von der 
Familie überreden, einen älteren Witwer mit zwei Kindern 
namens Rachmil Rajgrodzli zu heiraten. 

Rafalowiez war jedoch nicht gefallen, ſondern in die 
deutſche Gefangenjdialt geraten. Nachdem er längere Zeit 
in Gefangenenlagern zugebracht hatte, wurde er nach Ber⸗ 


Anus dem Gerichtssaal. 
das Urteil in dem Vanditenbrozeß. 
77% Jahre und lebenslängliches Zuchthaus für Kaczmarel. 
— Die Banditen find der Todesſtrafe entgangen, weil fie 
ſich zur Schuld bekannten. | 
Geſtern nachmittag nach 5 Uhr verkündete das Ge⸗ 
richt die Urteile in dem Prozeß gegen die Bande Kaczma⸗ 
reks und Szezecinſkis. Im Saale hatte ſich eine große 
Menſchenmenge eingefunden, auch warteten vor dem Ge⸗ 
richt ſehr viele Neugierige. Die Urteilsverkündung wurde 
unter atemloſer Stille angehört. A 
Adam Kaczmarek erhielt wegen 22 Vergehen 77%, 
Jahre und einmal lebenslängliches Zuchthaus. Zuſammen⸗ 
gezogen wurde die Strafe in lebenslängliches Zuchthaus. 
Roman Szezecinſki erhielt wegen 12 Vergehen 46½ Jahre 
und einmal lebenslängliches Zuchthaus; die Straſe wurde 
in lebenslängliches Zuchthaus zuſammengezogen. Kubala 


wegen 14 Vergehen 51½ Jahre Zuchthaus, welche Strafe 


in 12 Jahre Zuchthaus umgewandelt wurde; Wl. Szubert 
wegen 4 Vergehen 8 Jahre Zuchthaus (umgewandelt in 
5 Jahre Zuchthaus); Jan Kaczmarek wegen 2 Vergehen 
4 Jahre Zuchthaus (3 Jahre Zuchthaus); Arnold Fuchs 
wegen 2 Vergehen 4 Jahre Zuchthaus (3 Jahre); Sta⸗ 


nislaw Zylſti wegen 4 Vergehen 15 Johre Zuchthaus 
(5 Jahre); Kazimierz Miedzinſki wegen 5 Vergehen 14 


Jahre Zuchthaus (6 Jahre); M. Günther wegen 2 Ver⸗ 
gehen 5 Jahre Zuchthaus (3 Iabre); Michal Staiuda 


lin gebracht, wo er von einem Bekannten erfuhr, daz eine 
Frau ſich nicht gut führe. Er beſchloß deshalb, nicht nach 
Lodz zurückzukehren. Nachdem er im Jahre 1918 di. Frei— 
heit wiedererlangt hatte, bemühte er ſich um eine Auſtel⸗ 
lung, die er auch in einer Fabrik fand Die Sehnſucht 
nach der Frau war aber größer. Nach 10 jähriger Selhtt- 
verbannung unterlag er dieſen Gefühlen. In der vergan— 
genen Woche verkaufte er alle ſeine Habe, nahm die Er⸗ 
ſparniſſe an ſich und lehrte nach Lodz zurück. Nach zwei⸗ 
tägigem Suchen erfuhr er, daß ſeine Frau zum zweitenmal 
eheitatet habe. Vorgeſtern abend begab er ſich in ihre 
im 3. Stock gelegene Wohnung. Seine Frau machte ſelber 
auf. Als ſie ſeiner anſichtig wurde, blieb ſie zunächſt wie 
erſtarrt ſteßen. Von einem Schrecken gepackt, eilte fie dann 
wie beſinnungslos zum Fenſter und ſprang heraus. Zum 
Glück fiel ſie auf den ein Stockwerk niedriger gelegenen 
Balkon, ohne ernſten Schaden zu nehmen. Bald darauf 
kehrte Rajgrodzki nach Haufe zurück. Nachdem die notwen⸗ 
digen Erklärungen gegeben worden waren, ergab ſich Rafa⸗ 
lo ez in fein Los und beſchloß wieder nach Berlin zurück⸗ 
zulehren. (p) 
FEE 
wegen 2 Vergehen 2 Jahre Zuchthaus (1% Jahre); Sta⸗ 
nislaw Szymanſki wegen 2 Vergehen 2 Jahre Zuchthaus 
(1% Jahre); Wladyslaw Auguſtyniak wegen 2 Vergehen 
6 Monate Gefängnis; Joſefa Auguſtyniak 4 Monate Ges 
fängnis; Kolodziej 10 Monate Gefängnis; Kurkowfka 
7 Tage Haft; Czekanſki 4 Monate Gefängnis; Adamiak 
6 Monate Gefängnis; Micielſki 3 Monate Gefängnis; M. 
Micielſka 3 Monate Gefängnis. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 


In der Urteilsbegründung wurde angegeben, daß der 


Bande nur Kaczmarek, Szezecinſki, Kukula und Miedzinfki 
angehört hätten, während die übrigen nur zeweilig zu er⸗ 
forderlichen Arbeiten gedungen worden ſeien. Die Ange⸗ 
klagten ſeien deshalb nicht zum Tode verurteilt worden, 
weil ſie alle Vergehen eingeſtanden hätten. Kukula habe 
nur 12 Jahre Zuchthaus erhalten, weil er jünger ſei als 
die anderen, bisher nicht beſtraft ſei und unter dem Ein⸗ 
fluß Kaczmareks und Szezecinjtis geſtanden habe. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 

In der Firma „Gebr. Goldluſt“, Al.⸗Kosciuszki 32, 
war Antoni Filipczak (Andrzeja 7) als Arbeiter angeſtellt, 
der ohne 14tägige Kündigung entlaſſen wurde. Filipczaf 
übergab die Angelegenheit dem Arbeitsgericht und erjuchte, 
die Firma zur Zahlung von 256 Zloty zu verurteilen, und 
zwar für 14tägigen Urlaub 114 Zloty, für 14tägige Kün⸗ 
digung 96 Zloty und für Ueberſtunden 46 Zloty. Die 
Firma wurde zur Zahlung von 200,40. Zloty verurteilt 
während die Forderung betreffs der Ueberſtunden abge 
wieſen murde . ER 


2 


19. Staaislotterie. 
5. Klaſſe — 21. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


50 000 Zloty: Nr. 155050. 

20 000 Zloty: Nr. 49491. 

15.000 Zloty: Nrn. 52448 173882. 

5000 Zloty: Nrn. 13035 32024 57562 145370. 

3000 Zloty: Nrn. 32191 36876. 

2000 Zloty: Nrn. 1709 17702 18914 68879 64665 97940 
117005 127407 149479 157006. 

1000 Zloty: Nrn. 4952 32967 33265 42021 50287 77426 


86395 95679 108937 111822 117479 127588 129268 141057 


153078 158545. 

600 Zloty: Nrn. 524 1946 10352 18073 22595 25541 
41141 47905 57446 64517 62124 68047 70148 74667 77424 
82035 96171 103468 103592 110611 114553 138480 143604 
152811 161361 162496 167674 168455 179653. 

500 Zloty: Nrn. 1698 5007 5400 6938 10904 12442 15424 
15962 16319 17295 19188 20434 24145 24370 26510 27047 
30135 30529 31193 34524 37737 38052 39039 40107 40403 
42458 43253 43547 44232 46827 45776 47638 48055 48194 
48642 50125 50610 50690 54053 55174 56001 56644 58439 
58846 60614 61512 61611 61791 63814 65259 65917 66484 
67327 68795 69670 69802 71337 71737 76147 76368 77604 
79061 79181 84209 85918 86579 87388 87403 87771 90387 
90517 90534 91580 91914 92348 92987 97300 96137 98279 
98870 98961 99390 101554 102058 102601 103833 104630 
105293 106757 108487 109040 110425 113247 113271 113309 
113865 116314 117090 117326 117876 117935 118466 119039 
119375 119512 119664 120503 121428 121606 122804 123215 
123486 123516 123804 125036 127603 128692 128165 131244 
132002 132239 135199 135969 136761 137086 138839 140148 
140813 141907 142637 145365 147430 149671 150515 151813 
152587 153644 155559 157583 160519 161223 162950 164764 
164808 165292 166298 171183 171365 171617 172252 173463 
178709 178995 179508 180280 183980 184142. 


Die abe den Gewinnliſten find in der Geſchäfts, 
ftelle der „Lodzer Vollszeitung“ einzusehen. N 


Vereine > Beranftaltungen. 


ber, um 8.30 Uhr abends, im 
Zelusgki 21, die feierliche Eröffnung der diesjährigen Kurſe 
ſtattfindet. Alle lde an dieſen Kurſen werden aufge⸗ 
90 eladen. Weitere Anmeldungen werden jedoch noch täglich im 


} 


Mn 


Knuſi. 


Das ige Konzert des ruſſiſchen Balalajla⸗Enſembles. 
. der Saale der Philharmonie das angekündigte 
0 des 1 Diele Bala Balalajka⸗Enſembles von 
W. Andrejew ſtatt. Dieſes Balalafta⸗Enſemble hat letztens 
roßen Erfolg auf der Allgemeinen Landesausſtellung in 
Poſen davongetragen. Im Programm ſind vorgeſehen: 
tuſſiſche Volkslieder, Zigeunerromanzen, kaukaſiſche Lieder, 


Lieder der Wolgaſchiffer, Lieder des fernen Oſtens wie auch 


ruſſiſche Volkstänze. Das Konzert dieſes Enſembles hat ſich 
in der vergangenen Saſſon großen Erfolges erfreut. eginn 
um 8.30 Uhr abends. Eintrittskarten von 1—7 Zloty verkauft 
die Kafle der Philharmonie. 


— — 


Sport. 
RNadrennen. 
Gaͤhnmtelſtekſchaft von Lobz über 25 Kilometer und 
Klubmeiſterſchaften. | 


Wie wir ahren, gelangt am kommenden Sonntag 


auf dem Sportplatz Helenenhof die Bahnmeiſterſchaft von 


Lodz über 25 Kilometer, wie auch die Klubmeiſterſchaften 
der Vereine Union“, „Sturm“, „Rekord“ und „Bar⸗ 
Kochba“ zum Austrag. Den Anhängern des Radrennſports 
iſt ſomit Gelegenheit geboten, gegen eine Eintrittsgebühr 
von 1 Zloty für Erwachſene und 50 Groſchen für Schuler 
dem Abſchluß der diesjährigen Nadrennſalſon beizuwohnen, 
555 t ein zahlreicher Beſuch dieſer Veranſtaltung zu er⸗ 
warten. 


— — 


Der L. Z. Q P. N. will den nichtorganiſterten Provinz: 
Fußballmannſchaften helſen. 
Wie die c—8⸗Agentur meldet, hat ſich der Lodzer Fuß⸗ 
ballverband an die ihr unterſtellte e 
dem Erfuchen gewandt, eine gemeinſame Aktion einzu⸗ 
leiten, die den nichtangemeldeten Vereinen wie auch den 
anderen helfen ſoll. Es ſollen Fragen wie Platzzuweiſung 
u. a, gelöſt werden, die in der kommenden Saiſon in An⸗ 
wendung kommen ſoll. Ta ie 
CCC . ²·ü . ð⅛˙w. PEUTRTIRGEREN 
Weiterbericht 


der Wetterwarte am Deutſchen Gnnmaßum. 


| Mind- 
rich 
tung 


ale Grad der 


m /s | Bewölkung 


Ban Luft temp.] Luftf. 
in mm | Celſius Proz 


Okt. 


u. 745,6 4 10 97 sW 2 


7 heiter 
13 U. 743,1 + 21,9 6 sw 8,5 halbbedeckt 
21 U. 1725| 13,8 100 | sw 3,5 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur ＋ 22,4 
tiefſte Temperatur 4 10,4 
Regenmenge in mm 0,9 
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lich die Arbeiter zu entſcheiden haben. (p) 


eee — Mittwoch, 2. Oftsber 1929 


— 


des Feuers beſchäftigen konnten. In den Flammden iſt ſehr 
viel lebendes Inventar umgekommen. Ein gewiſſer Wla⸗ 
dyslaw Grzegorzecki, der ſich an den Rettungsarbeiten be⸗ 
teiligte, erlitt je ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 


Das Lodzer Team gegen Krakau. 


Einen bemerkenswerten Beſchluß hat der Lodzer Ver⸗ 
bandskapitän geſaßt. Es find ſeinerzeit, nach der großen 
Schlappe der Lodzer Auswahlelf in Warſchau, verſchie⸗ 
dene Stimmen laut geworden, die dieſen Beſchluß recht⸗ 
fertigen. Die Ligakanonen, zuſammengewürfelt mit etlichen 
A Klaſſeſpielern zeigten ein erbärmliches Chaos im Zu⸗ 
ſammenſpiel als auch im Schießen. Aus dieſem Grunde 
hat nun unſer Verbandskapitän ſich veranlaßt geſehen, die 
angenblicklich in guter Form ſich befindliche Mannſchaft 
des L. K. S. als Repräſentation aufzuſtellen. Wenn nicht 
alles trügt, dürfte dieſes Vorhaben von Erfolg gekrönt 
fein. Wir erinnern nur an die 7 : 0⸗Niederlage der Ober⸗ 
ſchleſier, die dieſe vom Lodzer Repräſentations⸗Team des 


L. K. S. ſeinerzeit erhalten hatte. 


men. In dem Dorfe Shupch bei Petrikau ſpielte ſich vor⸗ 
geſtern eine furchtbare Begebenheit ab. In der Wohnung 
des Bauern Protaz Staroscinſki ſpielten der 5jährige Stas 
und die 4jährige Janina, während die Eltern auf dem 
Felde mit Karkoffelhacken beſchäftigt waren. Das Mäd⸗ 
chen geriet während des Spielens zu nahe an den brennen⸗ 
den Eiſenofen, ſo daß ihre Kleider Feuer fingen. Als der 
Knabe die Flammen ſah, bogoß er das Schweſterchen mit 
heißem Waſſer. Auf die Schreie der Kinder eilten die 
Eltern herbei, die ſofort das Feuer löſchten. Das Mädchen 
hatte aber bereits ſolche Brandwunden davongetragen, daß 
ſie kurze Zeit darauf verſtarb. (p) 

Oſtrow⸗Mazowieck. Ergänzungswahlen für 
den Stadtrat. Am Sonntag, den 29. September, 
fanden hier Ergänzungswahlen für den Stadtrat ſtatt. Die 
Ausſchreibung der Ergänzungswahlen iſt widerrechtlich er⸗ 
folgt, da vom alten Beſtanden des Rates, der 24 Mitglie⸗ 
der zählte, insgeſamt nur 10 übriggeblieben waren. Das 
Ergebnis der Wahlen ſtellt ſich wie folgt dar: P. P. S. 
(900 Stimmen) 2 Mandate, Bund (130 Stimmen) 0 Man⸗ 
date, Zioniſten (1800 Stimmen) 4 Mandate, Sanacja 
(2200 Stimmen) 5 Mandate, Juden (Aguda) (750 Stim⸗ 
men) 1 Mandat. Die Wahlbeteiligung war nur ſehr 
ſchwach und betrug 60 Prozent. 
D RE La 
Radio-Gtimme. 

Für Mittwoch, den 2. Oktober. 
Polen. 
Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 

12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 18 

Sranzöfijche Mufit, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.20 Nach⸗ 

richten. 


) 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
12.05, Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Kon⸗ 


rt. 

55 (955,1 kz, 314,1 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 17.25 Vortrag: Der Tonfilm, 
die optiſchen Syſteme, 21.30 Literariſche Veranſtaltung. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 

13 Schallplattenkonzert, 17.10 Rezitationen, 17.20 Fin: 
derſtunde, 20.30 Populäres Konzert, 23 Tanz un 


Das Spiel L. Sp. u. Ty. — Polonia für kommenden 
Sonntag in Frage geſtellt. 

Der L. Z. P. O. N. hat ſich an den P. Z. P. N. mit 
dem Erſuchen gewandk, das obige Spiel anläßlich des 
Städteſpiels abzuberufen und auf einen ſpäteren Termin 
zu verlegen. Die Zuſage ſteht noch aus. 


Prosna — Bieg in Kaliſch. 

Den nächſten Sonntag ſpielen der Kaliſcher B-Meiſter 
Prosna und der Lodzer B⸗Meiſter Bieg um den Aufſtieg 
in die Klaſſe A. Das Retourſpiel findet übernächſten Sonn⸗ 
tag in Lodz ſtatt. 5 | 


Die Lodzer Delegierten für die Ligaverwaltungsſitzung. 


Wie bekannt, hat die Ligaverwaltung ihr Mandat als 
ſolche niedergelegt und amtiert nur noch bis zur außer: 
ordentlichen Sitzung, in der die neue Verwaltung gewählt 
werden ſoll. Es gelangen noch verſchiedene brennende 
Fragen zur Debatte, die die heutige unmögliche Lage ver⸗ 
urjacht haben. Seitens der ſcheidenden Verwaltung wer⸗ 
den eine 9 0 Anklagen gegen Ligavereine vorbereitet, 
welch letztere ſich nach ihrer Meinung eines unloyalen 
Sports befleißigen. Alle Fußballſphären, ſowie auch andere 
Sportzweige ſehen dieſer Sitzung mit größter Spannung 
entgegen. Lodz ſchickt zwei Delegierte, und zwar die Herren 
Konopka (L. K. S.) und Glazewſki (Touring). Auch wir 
ſehen dieſer ſtürmiſchen Sitzung mit wachſendem Intereſſe 
entgegen. 5 


Ein Streit zwiſchen Hasmonega (Lemberg) und Rewera 
(Stanislau). a 


Has monea ſollte am verfloſſenen Sonnkag in Sta⸗ 


nislau gegen die dortige Rewera das Revancheſpiel aus⸗ and f 
tragen. Das erſte Spiel gewann Hasmonea. Es ſollte [Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
N 11 Schallplattenkonzert, 15.20 Sugenditundr. a 


diesmal die Eutſcheidung fallen, ob die jüdiſche Mannſchaft 
in der A-⸗Klaſſe verbleibt. Rewera als Wirt hatte die 
Pflicht, Hasmonea zu benachrichtigen, in welchen Stunden 


viervorträge, 18.40 Geſang, 22.30 Fröhlicke« Antenne 


tung. 
Breslau. (996,7 1 z. Wellenlänge 301 M.) 


das Spiel ſtattfinden ſoll. Ebenfalls ſollte das Schieds⸗ 3.45 S 12 Elternſtunde. i Sr 
richterkollegium benachrichtigt werden. Beides hatte Rewera 7055 170 Jogen denne IR oe ee 20 Hebe 
nun unterlaſſen. Am Nachmittag ſtellte ſich Hasmoneg zum Spiele. N e 
Spiel ein, doch war der Gegner nicht erſchienen. Die Auf- [Hamburg. (766 13, Wellenlänge 391, 8. 

11 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 16.30 Cane zt 


Klavier, 20 Wo die Schwalben niſten, 22.30 Konzer! 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
13.05 Konzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Kammermuſik, 20 
Der heitere Mittwoch, 24 Meiſter Jazz. 
Wien. (577 kHz, Wellenlange 519,8 M) 
11 Vormittagsmuſik, 15 Bildfunk, 
zert, 20 Arien- und Liederabend. 


Deutſche Sozial. Arbeitshartei Nolens. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Mittwoch, den 2. Oktober, um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptrorſtandes ſtatt. Zur Beſprechung ge⸗ 
langen wichtige Angelegenheiten. Der Vorſitzende. 


1 Hasmoneas half nichts, da nach der Meinung 
er Wirte der Kampf vormittags ausgetagen werden ſollte. 
Es iſt nun intereſſant zu erfahren, wer von dieſen Vereinen 
ein Valcover zugeſprochen bekommt. Rewera droht mit dem 
Austritt aus dem Verband, falls ſie beide Punkte verliert. 


Aus dem Reihe. R 


Babianice. Der Streik in der Firma 
Kindler. Vor einiger Zeit kündigte die Firma R. Kind⸗ 
ler in Pabianice 158 Seidenwebern zweiwöchig und ſchlug 
ihnen nach Ablauf der Zeit die Wiederaufnahme der Ar⸗ 
beit auf zwei Stühlen vor, wobei ſie ihnen gleichzeitig 30 
Groſchen für den Meter anbot. Die Arbeiter erklärten ſich 
hiermit nicht einverſtanden und traten in den Ausſtand. 
Da die Firma nicht nachgab, zog ſich der Streit in die 
Länge, weshalb ſich die Fachverbände an den Arbeitsinſpek⸗ 
tor Wojtkiewicz mit der Bitte wandten, die Vermittlung 
zu übernehmen. Für geſtern berief der Arbeitsinſpektor 
eine Konferenz ein, an der die Vertreter der Firma und 
dreier Fachverbände teilnahmen. Nach einer längeren 
Ausſprache machte der Arbeitsinſpektor einen Kompromiß⸗ 
vorſchlag: 32 Gr. pro Meter auf zwei Stühlen und 38 Gr. 
auf einem Stuhl. Die Arbeiter hatten hingegen 40 Gr. 

einem Stuhl verlangt, während ihnen die Firma nur 
35 Groſchen geboten hat. Ueber den Kompromißvorſchlag 
des Arbeitsinſpektors wird nun die Firmenverwaltung als 


16 Nachmittagslon⸗ 


Fraktionsſigung. 
Donnerstag, den 3. Oktober, 7 Uhr abends, findet im 
Parteilolal eine Fraktionsſitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Heute, Mittwoch, den 2. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 5. Dfe 
tober, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. An dieſer Sitzung 
nimmt außer den Vorſtandsmitgliedern auch der 2. Delegierte 
zum Vereinigungsparteitag teil. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 3. d. M., um 
7 Uhr abends, findet eine außerordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Auch die gewählten Parteidelegierten haben zu er⸗ 
ſcheinen. sn 


deutſcher Sozial. Sunenahun: Polens. 


Ruda⸗Pabjanicka. Mittwoch, den 2. Oktober, 7 Uhr 
abends findet im Parteilokal, Rynkowa 5, ein Vortrag über 
Wien ſtatt; ſprechen wird die Genoſſin S. Tietze. Jugend⸗ 
und Parteigenoſſen ſind eingeladen. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung Sportler! Donnersta 
den 3. Oktober, 8 uhr ben ſindet eine Sitzung ale 
Sportler der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Das Erſchei⸗ 
nen eines jeden Sportlers iſt Pflicht Ber | 


Geweriſchaftlicher. 


Mittwoch, den 2. Oktober, um 6.30 Uhr abends, findet 
im Lokale Narutowicza 50 eine Vertauensmännerberſamm⸗ 
lung ſtatt. Das Erſcheinen ſämllicher Vertrauensmänner der 
Deutſchen Abteilung it unbedingt erforderlich. 


Rokiciny. Beim Tabakſchmuggel über⸗ 
raſcht. Vorgeſtern abend bemerkten zwei Finanzbeamte 
auf dem Bahnhof in Rokiciny zwei Männer, die ihnen ver⸗ 
dächtig vorkamen. Als ſich die Beamten den Männern 
näherten, ergriffen dieſe die Flucht. Dadurch aufmerkſam 
e unternahmen die Finanzbeamten eine eingehende 

eviſion des auf dem Bahnhof ſtehenden Güterzuges. Alle 
Wagen waren jedoch leer, jo daß man nichts darin fand. 
Plötzlich ſah einer der Beamten auf dem Dach eines Wag⸗ 

ons einen dunklen Gegenſtand. Als man näher hinſchaute, 
ſtellte man feſt, daß auf dem Dach mehrere Säcke mit ge⸗ 
ſchmuggeltem Tabak feſtgenagelt waren. Der ganze Trans⸗ 
port, der 150 Kg. Tabak enthielt, wurde beſchlagnahmt und 
eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 

Kielee. Brandeines Städtchens. Geſtern 
um 4 Uhr früh brach im Städtchen Slupia Nowa, Kreis 
Kielce, ein Großfeuer aus, das ſich raſch ausbreitete und 
in kurzer Zeit ſaſt das ganze Städtchen einäſcherte. Am 
Brandorte trafen ſieben Feuerwehrkommandos aus Kielce 
und Oſtrowice ein, die ſich jedoch nur mit der Lokaliſierung 


Petrikau. Tod eines Kindes in den Flam⸗ 


— in 


Roman von Liesbet Dill 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale, 


11. Fortſetzung. Nachdruck verboten, 

„Ja, das glaube ich auch“, ſagte die alte Frau. Sie 

miſchte ſich nicht in dieſe Ehe. Sie hätte ſagen mögen: 

Setze du ihr doch einmal den Kopf zurecht. Aber ſie fürch⸗ 

tete, Unfrieden zu ſtiften, und ſchwieg. Irgend etwas war 

zwiſchen den beiden nicht mehr in Ordnung, das fühlte ſie. 
* * * 

Während des ganzen Winters blieben die grauen Wol⸗ 
ken über dem Hauſe hängen. Der Hausherr ging mit ver⸗ 
düſterter Stirn herum, Sabine blieb oben in ihrem Zimmer 
bei ihren Büchern. 

Sie hatte ihrem Mann ihren Plan mitgeteilt, war aber 
mit Schroffheit zurückgewieſen worden, mit einem kurzen 
„Niemals“! 

Es hatte ſich bei ihr der Gedanke feſtgeſetzt, daß der 
Zorn Gottes über ihrem Hauſe ſchwebe, wie eine alles 
verdunkelnde Wolke, und daß es nur ein Mittel gäbe, 
fich davon zu befreien, nämlich das Kind zu ſich zu nehmen 
und ihm eine Erziehung zu geben, die ihm zukam. Dieſen 
Gedanken hatte ihr Frau Mathieffen ſicher nicht ein⸗ 
gegeben. Die Aufgeklärte glaubte nicht an Gott, der die 
Sünden der Eltern buchte, um unſchuldige Kinder dafür 
zu ſtrafen. Aber in Sabines Kopf hatten ſie nun einmal 
jene Richtung angenommen. 

Am erträglichſten waren die Schmerzen, wenn ſie ſtill 
und warm gebettet in ihrem Zimmer auf dem Sofa lag. 

Aber dann kamen die Gedanken und fraßen ſich bei ihr 
feft, und das Herz fing an zu klopfen ... Da war nun der 
Weg, auf dem man ins Freie gelangen konnte, und ſie 
hatte ſich dazu bereit erklärt, ihn für ihn und mit ihm zu 
gehen, und er hatte einfach ſein „Nein“ dagegen geſetzt, 
ohne weitere Gründe anzugeben. 

Sie richtete in Gedanken ein Mädchenzimmer ein, mit 
blumigen Tapeten und einem Himmelbett, und einen 
Bücherſchrank mit vielen Büchern; nur Gutes ſollte das 
Kind in ihrem Hauſe leſen. An ſein Kind dachte ſie 
immer ... An dieſes arme, vergeſſene kleine Weſen, dem 
fie die Mutter erſetzen wollte ... Denn die andere, ein 
Bauernmädchen, konnte Ulrichs Kind doch nicht viel 
ſein . 

Sie malte ſich das Leben aus — ſie, Ulrich und das 
Kind ... Ein neues Leben mit Inhalt und Ziel ... Hätte 
er fie nur angehört ... Weshalb hatte er ihr alle Hoff- 
nung abgeſchnitten? Warum wollte er ſein Kind nicht 
ſehen? Dieſes fefte Nein hatte fie getrennt. 

* * 


* v 

Die Weinleſe hatte begonnen, Aus der Eifel und vom 
Soanvald kamen Leſer und Leſerinnen in die Dörſer her⸗ 
unter gezogen. Der naßkalte Nebel lag in langen, dichten 
Zchwaden auf dem Fluſſe, zwiſchen den hohen, ſpitzen, 
ariinbeivachfenen Bergen ſtand er dicht, undurchdringlich 
und grau. Langſam brach die Sonne durch, der Nebel 
erteilte ſich, es wurde hell, und mit einem Male goß ſich 
uber die Täler ſtrahlendes Licht. ä 

in dem Glockenläuten erſt durfte die Leſe beginnen. 
In ren wollenen Umſchlagtüchern ſtanden die Weiber 
in aten Friesröcken zwiſchen den Weinſtöcken und laſen 
un Hammen Fingern und vor Froſt blauen Geſichtern die 
reifen Trauben, warſen fie in Hotten und Eimer, die 
Burſchen in den blauen Leinenjacken trugen ſie auf dem 
Rücken herunter und ſchütteten den reifen Wein auf die 
Wagen, die vor den Weinbergen hielten. 

Den dicken Straßenkot, aufgeweicht vom Herbſtregen, 
durchfurchten ſchwere Ochſenſuhren, die mit den großen 
Weinfäſſern ins Dorf zogen. Die Schieferdächer glänzten 
blank, Tau lag noch auf Blättern und Reben 

Auf dem Moſelhof war alles ſchon ſeit Tagesgrauen 
auf und eilte zwiſchen Ställen und Haus hin und her, 
die Handwagen wurden fertig gemacht, Pferde und Ochſen 
angeſchirrt, die Weiber ſchnallten ihre Hotten auf den 
Rücken, in dem Hofe ſchwenkte der Küfer die Fäſſer. 

Mit Eimern und Bütten liefen die Frauen und Mäd⸗ 
chen zum Mühlbach und ſchöpften Waſſer. Die Bauern 
ſpülten ihre Fäſſer, vor jedem Hauſe ſtanden Holzbottiche 
zum Trocknen bereit. Der Wein wurde abgetan und aus⸗ 
gepreßt. Und Kelter und Moſtbottiche ſchluckten Wein⸗ 
trauben und Wein. 

Es war ein großartiger Jahrgang, an der Moſel war 
man in vergnügter Stimmung. 

Dieſes Jahr war es Sabine gleichgültig, ob der Wein 
gut oder ſchlecht wurde. Die Maſſagekur hatte ihre Kräfte 
verbraucht, ohne Linderung zu ſchafſen. 

„Sie haben aber auch gar keine Geduld“, ſagte die 
Maſſeuſe, eine robuſte Perſon mit derben Armen, die 
immer vergnügt darauflos arbeiteten. „Wenn Sie zu 
einem Doktor gehen, tut's noch viel weher.“ 

Als Ulrich zum Frühſtück kam, fand er Sabine ſchon 
angekleidet am Tiſch ſitzen. 

„Ah, ſchon aufgeſtanden?“ lobte er. Sicher hatte ſie die 
Unruhe im Hauſe und das Leben auf dem Hofe ſo früh 
geweckt, und ſie wollte nun einmal nach dem Rechten ſehen. 

Aber Sabine ordnete mit ihrer ſchmal gewordenen 
Hand die Spitzen ihres Kleides. „Ich habe mich ent⸗ 
ſchloſſen, eine gründliche Badekur zu gebrauchen. Ich 
möchte nach Schlangenbad reiſen“, ſagte ſie, und ſie ſchob 
ihm den Bäder⸗Almanach hin, in dem das Bad zwiſchen 
Bergen und Wäldern verſteckt abgebildet war. 

„Iſt der Ort nicht reizend, wie geſchaffen, um ſich aus⸗ 
zuheilen ..“ 

Entges ſetzte die Taſſe hin. 

„Jetzt, mitten in der Weinleſe?“ ſtieß er hervor. 

„Nun, was hat die mit meiner Geſundheit zu tun?“ 


gab ſie zurück. „Einmal machen wir Heu, einmal wird 


Wein geleſen, einmal ſchlachten wir —* 


„Du tuſt ja gerade, als gehörte dir der Hof nicht mehr“, 
ſagte er bitter. Sie warf den Kopf zurück und ſah ihn feſt 


an. Ihre Lippen bewegten ſich. 
„Er gehört mir auch nicht m 


ehr“, verſtand er. 
„Sondern?“ g 5 


Sie ſchwieg, aber aus ihrem klaren Blick las er, was Wenn er heimkam, zeigte fie ein ſtilles, verſchloſſenes Ge⸗ 
fie hatte ſagen wollen. Er wandte ſich zähnetknirſchend ab. ſicht ihm gegenüber ... Sie fragte nicht mehr nach der 
„Ich darf doch wohl reiſen?“ Ernte; wie der Hafer ſtand, intereſſierte ſie nicht mehr. 
„Geh meinetwegen“, ſagte er und ging zur Tür. Das Stubenmädchen trug auf und ging hin und her, nian 
In ſeinem Schreibzimmer ſetzte er ſich an ſein Pult und konnte einander keine Bosheiten ſagen und einander keine 
ſtützte den Kopf in die Hände. Er ſaß ein paar Minuten Szenen machen. Aber es gärte und grollte in ihm. 
unbeweglich da, die Mücken ſurrten, unten im Hof gacker⸗ Zuweilen aber brach das Gewitter los; er zerknitterte 
ten die Hühner, zuweilen hörte man das Brüllen einer die Zeitung und warf ſie auf den Boden, er zertrümmerte 
Kuh aus den Ställen und das Gluckſen des Waſſers, wenn das Eßgeſchirr und ſtieß den Stuhl auf die Erde, daß er 
der Küfer Flaſchen ausſpülte. zuſammenkrachte. 
Jetzt, da ihnen die Arbeit über dem Kopfe ſtand und „Und fie kommt mir nicht auf den Hof. Damit baſta.“ 
alle Hände tätig ſein mußten, und in jedem Hauſe die * * 


* 
Frauen ihren Männern zur Hand gingen, ließ fie ihn mit! Die Schlangenbader Kur hatte keine Heilung gebracht. 


dem Haufe voll fremder Leute zurück, ohne nur zu Im Winter kamen die Schmerzen wieder ſtärker. Und Die Ni 
ſragen — 1 4 1. Aerzte ſchlugen Moorbäder in Pyrmont vor. 8 

M \ Irgend etwas mußte jedenfalls geſchehen, Sabine eilo 
Sabine wohnte ſeit vier Wochen im Kurhauſe in tonnte weder liegen noch ſitzen. Jeder Schritt verurſachte mit 
Schlangenbad. In ihren Briefen erzählte fie von dem Kur⸗ ihr die furchtbarſten Schmerzen, des Nachts warf ſie ſich 8L 1 
leben und ſchickte Bilder von dem kleinen grünen Bad, ſchlaflos umher und ftöhnte bei jeder Bewegung. 
das wie ein Neſt tief zwiſchen Wald und Hügeln ein“ Entges war ſchließlich ſelbſt von der Notwendigkeit 55 


gebettet lag. 

Sie war in Wiesbaden im Kurhauſe, im Theater ge⸗ 
weſen, hatte Fahrten auf Rheindampfern mitgemacht und 
Tanztees im Naſſauer Hof. Sie hatte einen Blick in eine 
neue, heitere Welt getan. Er gönnte ihr dieſe Vergnügen 
von Herzen. Sie war ſo herb geworden, ſo gerecht, ſo 
ſtreng, vieleicht kam fie dadurch fröhlicher zurück. 


einer Badekur überzeugt. Er war faſt froh, daß Sabine 
ſich im Frühjahr zur Reiſe rüſtete. 
„Geh nur und komm geſund wieder heim“, ſagte er. 
* * 


*. 
Das Bad war noch ziemlich leer, ein kühler Wind wehte 
über die Ebene, und die Alleen ſtanden im erſten friſchen 
Grün, als ſie in Pyrmont ankam. Im Kurhauſe waren 


Das Leben in Schlangenbad ſchien aufheiternd auf ſie 
gewirkt i haben, ple Briefe een 0 Nine 105 nur ein paar junge Frauen und bleichſüchtige Lehrerinnen. Zum 
von den Schmerzen war keine Rede mehr. Wenn ſie doch Sabine gegenüber ſaß eine ſchlanke, auffallend ſchöne junge 
recht bald wiederkäme, froh, verwandelt und befreit von Frau von Maltitz, deren anmutige Erſcheinung Sabine eigen 
dieſen unheimlichen Schmerzen. Wenn er die Bauern- vom erſten Tage an anzog. Sie beſann fi, wo fie dieſes Ge⸗ Sejn 
weiber der bemalten Maria Blumen zu Fühen, legen ſah, ſicht mit den langbewimperten Augen ſchon einmal gefehen eine 
das ewige Lämpchen mit Oel verſorgen, Wachskerzen 8 ihr 
opfern 15 vor 925 Maria in Kl Gebet knien, dachte | Sie wußte nicht, daß es Lore Hilt war, mit der fie nach⸗ | 158 
er: Ich wollte, ich hätte den Glauben noch. Doch ſein mittags die alten Alleen durchwanderte. Aber Frau j ſozia 
Glaube war dahin. Er erinnerte ſich gar nicht mehr, wann von Maltitz wußte, daß es den Namen Entges nur an der ö | 
er je einen gehabt hatte Moſel gab. So hübſch hatte fie ſich Entges Frau nicht vor⸗ ber 

Was glaubte er eigentlich noch? Seit der Entfremdung gestellt. Rur der leidende Zug, der ihr junges Geſicht älter Poſit 
zwiſchen ihm und Sabine glaubte er Überhaupt nichts und herber erſcheinen lieb, machte fie ſtutzig. N J dern 
mehr, feaßte Fran von Waltiy einen Morgens als ne mit ige | Din 

abine hatte vi en n wollen, aber der a i Mi 
I 77973 95 1 e e Hochen an delten a ee unter der Glashalle, weil es regnete, au 929 9 
> * A 7 * 
Ale ile fahr 5 e ee findeſt“, „Ich habe keine Kinder“, erwiderte Sabine mit dem deſſen 
ſchrieb er wieder. Seine Mutter war böſe darüber. „Du in ER eee Ausdruck herben Schmerzes. N 0 5 
Oh en 


bift zu gut, man muß einer Frau nicht allen Willen laſſen. 


5 „Und Ihr Gatte?“ der fr 
Vier Wochen iſt ſie ſchon fort. Wenn ſie ſähe, wie in ihrem 7 er ſe 
Hauſe alles drunter und drüber geht, wäre ſie längſt wieder 0 deshalb“, betonte Sabine. dung 
hier.“ Aber ihr Sohn wollte ihr das nicht ſchreiben. abine zuckte die Achſeln, zog die Augenbrauen zu⸗ von 
„Sabines Gefundheit iſt die Hauptſache.“ hne und blickte düſter in den rieſelnden Regen. der R 
„Ja, jetzt bift du auch ſchon von dieſer fixen Idee an⸗ 1 0 Bewegung entnahm Frau von Maltitz, daß 1 
geftectt*, fagte feine Mutter. Sab 9 d een war. N miſſio 
Sabine kam Mitte Dezember zurück; fie ſah verjüngt“ 28 1 191 117 einen jo guten Mann,, ſagte fie plößlich. ſchen 
und erfriſcht aus, hatte ſich ein paar elegante Toiletten. Sabine blieb ſtehen, während fie ihre Nachbarin über- den 9 
mitgebracht, eine neue Haartracht, Locken im Nacken, und raſcht anfoh, und endlich fiel ihr ei wo fie dieſes Geſicht hielte. 
ſah bildhübſch und gepflegt aus. Er war fo froh, daß N Dane geſehen hatte: Mr auras Album, unter währe 
er fie wieder hatte ... Und in dieſer Wiederſehensfreude 28 ern der Penſionsfreundinnen | Stelli 
war er übermütig wie ein Junge ... Und fie war wie un ließ Lore Hilt die Maske fallen. Ja, ſie war es, f < 
BAND ee lese Enibedung erfihgnden: fie hütte Ihr Quäfen der Eifer | Deilg 
Am zweiten Abend fragte fie ihn, ob e etzt be⸗ N n 1 Wilke 
ſonnen 17 8 ne e in der ee un ſucht verurfacht, dieſe den Männern jo gefährliche Frau in Be N 
gelegenheit geichehen ſollte. ruhiger, ſelbſtverſtändlicher Weiſe von Ulrich ſprechen zu des in 
Da packte ihn der Zorn, und er fuhr fie an, die An⸗ hören; heute traten alle derartigen Gefühle in den Hinter⸗ . 
gelegenheit fei für ihn be gr Abe 1 grund vor ihrem Leiden, ihrem Kummer, vor dieſen Deut 
Dann ſprachen fie acht Tage lang kein Wort mit⸗ Schmerzen, die immer wiederkehrten und von denen ſie Spitze 
einander, und alles war wieder wie zuvor kein Arzt, keine Heilmaſſage, keine Medizin, kein Bad er⸗ rat ſo 
9 f MR löſen konnte. Sie verſchwieg nur das eine, daß ſie näm⸗ deutſch 
* lich nicht an eine Erlöſung glaubte, ſolange ſich der herbe lichen 
Während des Winters fuhr Sabine oft nach Trier ins Sinn ihres Mannes nicht bekehrte. Eins 
Theater, um Opern zu hören und Klaſſiker zu ſehen. Eine Frau von Maltitz ſuchte ſie zu tröſten. „Ich an Ihrer mals 
neue Welt hatte ſich ihr erſchloſſen. Ihr Mann war nicht Stelle“, ſagte ſie, „hätte mich nicht lange gequält. Etwas Deutſe 
zu bewegen, mitzufahren. Er behauptete, er habe keine Unmögliches ſoll man dem Schickſal nicht abzuzwingen | Aufga 
Zeit. Er ſehnte ſich nicht danach, etwas aus jener Welt ſuchen. Sie wiſſen doch nicht, ob Kinder Ihnen das en⸗ tion € 
zu erfahren. Sein verſchloſſenes Geſicht, mit dem er ſie hoffte Glück bringen.“ | Komme 
empfing, wenn fie ſpät in der Nacht wiederkam, forberte „Wie gern würde ich leiden, wenn ich nur meinen kurzer 
nicht zu langen Erzählungen heraus. Meiſt ſagte er nur Kindern leben könnte“, ſagte Sabine. 8 ſten ur 
„Gute Nacht, ich hoffe, Sie haben ſich gut unterhalten, „Sie ſagen das wie eine Fanatikerin. Aber bedenken Politi 
gnädige Frau!“, zog ſeinen Hut und ließ ſie vorangehen Sie, mit Ihrer Ungebundenheit haben Sie auch einen Aſch⸗w 
auf ihr Zimmer, in dem fie letzt wohnte und ſchlief. großen Schatz. Die Liebe iſt eine zarte Blüte, ſie welkt ſo Die | 
„Bleibſt du denn noch auf, Ulrich?“ raſch ... Sobald ein Kind da iſt, ändert ſich alles hatt 
„Ich habe noch zu arbeiten.“ Dann ſind die Sorgen da, die Not mit der Erziehung, und 10 len 
Was ihr Mann jetzt immer nur zu arbeiten hatte? Ihn die Kinder bleiben nicht immer Babys, fie werden Men⸗ 
nach allem erſt auszuforſchen, dazu war ſie zu ſtolz. Aber ſchen und verlangen uns ganz. Wie ſchön war es, als wir f ue 
das war es ja eben; Mathieſſens arbeiteten zuſammen, allein waren“, fuhr fie fort. „Jetzt habe ich Kinder und ö 2 
halfen einander Statiſtiten zuſammenſetzen, er diktierte ihr ein Haus voll Dienſtboten. Komme ich heim, ſo erwarten ben er 
feine Briefe, korrigierte ihre wiſſenſchaftlichen Aufſätze, mich beim Eintritt in mein Haus die Aufregungen. Das tum u 
nach Tiſch laſen ſie ſich gegenſeitig vor. Aber Entges ging Leben einer Mutter verlangt Selbſtaufgabe. Unterſchägen wahler 
ja jetzt ſchon um neun Uhr ſchlaſen. Und gerade abends, Sie Ihre Freiheit nicht! Ich glaube, Sie wiſſen gar nicht, lichen 
wenn fie ſich frei von Schmerzen fühlte, taute fie auf ... daß Sie — trotz allem reich find, faft möchte ich jagen — ſaßen 
Tagsüber lag fie meiſt im Bett, denn die Schmerzen beneidenswert, denn nichts hindert Sie doch, für den zu fo viel 
ſetzten dann mit Gewalt ein. 1 leben, den Sie lieb haben. Und Sie haben ihn doch lieb?“ 1 9 
Entges ließ Sabine gewähren, er verſtand nichts von Sabine hatte betroffen zugehört. Die Worte ſtiegen ihr. gerlich 
ſolchen Leiden, und er ſagte auch nichts, wenn die dünne zu Kopf wie ein Rauſch. Sie war reich — fie wurde ber 15 
Suppe, die ihm des Morgens die verdrießliche Köchin neidet von dieſer Frau! Etwas, das lange in ihr ge⸗ Bürgen 
nachläfſig bereitete, verſalzen war, und die Köchin mit dem ſchlummert hatte, wurde wach und begann ſich leiſe zu n W 
fetten Buttich ſchwatzte, bis er ſie auseinandertrieb. regen. Es war, als hätten die warmen Worte das Harte tigt 
Die Zimmer ſahen fo verlaffen aus, die ordnende Hand in ihr gelöft. Als habe jemand ein Licht angezündet und Bür 
der Frau fehlte; auf dem Klavier lag der Staub, und die ihr in der Dunkelheit einen Weg gezeigt, auf dem fie gehen ten 170 
Motten flogen an den Portieren umher. Aber Sabine war konnte. n 9 
fo von ihrer Idee beherrſcht, daß ihr ſelbſt ihre Blumen Aber dieſes Gefühl hielt nicht an. Die Moorbäder den N: 
gleichgültig geworden waren. Die Fuchſien in den Käſten hatten ihre Schmerzen verſchlimmert, der Regen ging f Yet 
vertrockneten und ließen ihre langen, mageren Stengel rauſchend hernieder, alles war naß und grau und die We ba 
von den Fenſterbrettern herunterhängen, die vernachläſſig⸗ Wege überſchwemmt. Die letzten Kurgäſte verließen des⸗ ahlır 
ten Palmen ſtreckten ihre gelben Blätter hilflos aus und halb das Bad. Auch Frau von Maltitz reiſte ab. m u 
baten um Waſſer, aber niemand gedachte ihrer, und die Ende Mai kam Sabine nach Hauſe, niedergedrückt von ichel 
Goldfiſche waren längſt eingegangen. Iden Regenwochen, der Einſamkeit eines leeren Bades und ſten zu 
Wenn er nur gewußt hätte, wie Sabine von dem un⸗ angegriffen von den ſtarken Schlammbädern, die ihrem dental 
ſeligen Gedanken abzubringen geweſen wäre, das Kind Leiden nicht das geringſte genützt hatten. ate be 
ins Haus zu nehmen. 280 l * . “Kork. folgt. J 
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